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Je Swiss, desto Maus, oder?
Zwar ist derzeit ein grosses Ächzen und Würgen um das Image unserer lieben 

Schweiz, und fast nichts mehr scheint heil und heilig. Warum aber Waren aller 

Art, seien es nun Computermäuse, Adapter, Rucksäcke oder Sackmesser mehr 

wert und besser zu verkaufen sind, wenn sie das Schweizerkreuz auf der Brust 

tragen, obschon sie in China gefertigt worden sind, das weiss der Geier. Ein 

paar gute Geschichten dazu wissen aber der Zollinspektor und seine Fachleute 

in Schaffhausen und am Ramsemer Zoll.                                                Seite 6

18 Anna und Gaetano 

Fiorito aus Thayngen düsen 

mit ihrem mobilen Glacé-

stand von Fest zu Fest.

15 Lehrmittelautorin 

Barbara Stucki spricht über 

ihre Arbeit und den Reiz zu 

schreiben. 

3 Morgen beginnt das 

Kantonalschützenfest. Sorgen 

machen den Leuten aber die 

mit Blei getränkten Böden.

ausgang.sh  

Das «SHpektakel» bringt Max 

Frischs Schwank «Die grosse Wut 

des Philipp Hotz» auf die Bühne.

 Foto: Nora Dal Cero
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2 Die Zweite

Am Wochenende beginnt das dreiwöchige Schaff-
hauser Kantonalschützenfest, wo nicht weniger 
als 5’000 Schützinnen und Schützen im Chläggi 
und Randental um die Wette schiessen.

In diesen Krisenzeiten scheint die Volkssee-
le besonders stark nach Volkfesten zu dürsten. 
Und in bester Gesellschaft sind da die strammen 
Mannen auf dem Gotthard, die sich in muffigen 
Bunkern verschanzen und zusammen mit dem 
Schweizer Fernsehen «Militärlis» spielen. Der-
weil die wohltuenden Worte der 1. August-Re-
den noch sanft nachklingen: «Unabhängigkeit», 
«Selbstverteidigung», «bewaffnete Neutralität». 
Ja, es fehlte einem geradezu etwas, würde Mär-
chenonkel und Bundesrat Ueli Maurer nicht im-
mer noch frisch und fröhlich die gute Mär von 
militärischer Autonomie und so genannter Mi-
liz-Kultur erzählen...

Aber mal im Ernst: Was hier vor sich geht, 
mutet doch ziemlich merkwürdig an. Ein fast 
schon religiöser Glaube an eine Schweizer Sou-
veränität und Unabhängigkeit – die es beim 
besten Willen einfach nicht gibt und so auch 
nie gegeben hat – wird trotzig und stur repe-
tiert. Dies obschon längst alle wissen, dass heu-
te Beiträge zum internationalen Krisenmana-
gement gefragt sind. Ein klassischer Krieg in 

Europa gilt unter Experten als unwahrschein-
lich, und auch die Terrorgefahr rechtfertigt 
keine grosse Armee im Schweizer Stil. Gefragt 
ist in Zukunft eine enge Zusammenarbeit mit 
den Partnern, die auch wirtschaftlich mit uns 
verbunden sind: Also mit der EU. Rund um die 
Schweiz bauen die Länder ihre traditionellen 
Milizarmeen ab: Die Zahl der Wehrdienstleis-
tenden sinkt, der Anteil an Berufs- und Zeit-
militärs steigt. Denn nur so sind grössere Aus-
landeinsätze und längere Ausbildung mit an-
deren Armeen möglich. Mit 140’000 Aktiven 
und 80’000 Reservisten leistet sich die Schweiz 
immer noch eine der grössten Armeen Euro-
pas.

Es ist nicht so, dass Geselligkeit und die 
viel beschworene Kameradschaft – auch beim 
Schiesssport – dem Volke zu vergönnen wäre. Im 
Gegenteil. Sich aber in angeblichen Krisenzeiten 
auf die Vergangenheit zu berufen und sich sozu-
sagen ins Reduit zurückzuziehen, ist kurzsich-
tig und dient niemandem. Ist es doch ein längst 
vergangener Mythos und damit eine rückwärts 
gewandte Inszenierung, wenn Gewehr, Bajonett 
und Säbel als Insig nien der Stand- und Wehr-
haftigkeit interpretiert werden und damit eine 
selbstgefällige und dabei kreuzfalsche Wahr-
nehmung unserer kleinen Nation heraufbe-
schworen wird. 

Ich wünsche allen Schützinnen und Schützen 
dennoch «Gut Schuss», auf dass sie mehr Glück ha-
ben als unser VBS-Vorsteher, der sich vor kurzem 
beim Testen eines Scharfschützengewehrs durch 
den Rückschlag das Visier ins Gesicht geschlagen 
und sich dabei eine Wunde an der Stirn zugezo-
gen hat. Gute Besserung, Herr Maurer.
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Verteidigung wie zu Gotthelfs Zeiten

Christian Müller über  
das Kantonale
Schützenfest 
(vgl. Seite 3)
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Vor dem Kantonalschützenfest: Das Problem mit den belasteten Böden bei Schiessplätzen

Die Anlagen werden saniert
Das Problem der mit Blei belasteten Böden bei Schiessplätzen ist bekannt und wird vom Kanton und von 

der Stadt angegangen. Fristverlängerungen gibt es für Anlagen in der Grundwasserschutzzone bis 2012 

und für alle anderen Anlagen bis 2020. Alle warten auf die unterirdische Schiessanlage im Birch.

Bea Hauser

Morgen beginnt im Klettgau und im Ran-

dental das Kantonalschützenfest, das bis 

zum 23. August dauert (siehe auch aus-

gang.sh). 5'000 Schützinnen und Schüt-

zen aus der ganzen Schweiz haben sich 

dafür angemeldet. Gemäss der von Mar-

cel Tresch verfassten Beilage zum Gross-

anlass beträgt das Budget des Kantonal-

schützenfestes eine halbe Million Fran-

ken. An den neun Schiesstagen werden 

über 260'000 Patronen verschossen, was 

einem Munitionsgewicht von etwa sechs 

Tonnen entspricht.

Damit kommen wir zum Problem. Die 

Kugelfänge von Schiessanlagen sind oft 

durch jahrzehntelangen Gebrauch in er-

heblichem Mass mit Schwermetallen – 

etwa fünf Gramm Blei und 0,25 Gramm 

Antimon pro Schuss – belastet. Auf diese 

Weise gelangen in der Schweiz jährlich 

rund 400 bis 500 Tonnen Blei und 20 Ton-

nen Antimon in die Böden und Umwelt. 

Antimon dient zur Härtung von Blei- und 

Zinnlegierungen. 

Bund gibt Beiträge
Der Bund hat einen so genannten VASA-

Fonds eingerichtet. VASA steht für die 

«Verordnung über die Abgabe zur Sanie-

rung von Altlasten». Das heisst, er gibt 

Beiträge an die Kosten für die altlasten-

technische Sanierung von Kugelfängen 

von Schiessanlagen. Eine Bedingung aber 

heisst, dass seit dem 1. November 2008 

keine Munition mehr in den Boden gelan-

gen darf. Dabei kam es natürlich zu un-

glaublichen Reaktionen, nicht nur von 

Sportschützenvereinen. Immerhin müs-

sen alle Militärpflichtigen regelmässig 

das Obligatorische schiessen. Mittels ei-

ner parlamentarischen Initiative hat der 

St. Galler CVP-Nationalrat Jakob Büchler 

eine Fristerstreckung beantragt. Er hatte 

damit Erfolg, sodass Iwan Stössel, Leiter 

Fachbereich Altlasten beim kantonalen 

Amt für Lebensmittelkontrolle und Um-

weltschutz, den 49 Schützenvereinspräsi-

denten des Kantons Ende März die gute 

Nachricht mitteilen konnte. Fristverlän-

Stadtökologe Urs Capaul steht im Schiessstand Birch vor dem Holzstapel, der als Übergangsmassnahme als Kugelfang dient. 
Nach rund 1'000 Schuss muss der Stapel ersetzt werden.   Foto:  Nora Dal Cero
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NACHRUF 
Mit Bestürzung mussten wir vom plötzlichen Tod unseres Mitarbeiters 

Ueli Weber  

Ueli Weber war seit fast 20 Jahren in unserem Friedhofsteam be- 
schäftigt. Mit viel Freude an der Natur und mit Umsicht und Verständnis 
für die besonderen Anliegen der Friedhofsbesucher setzte er sich für 
die Pflege der städtischen Friedhöfe ein. Am Morgen ging er wie 
gewohnt seiner Arbeit nach, während der Mittagspause erlag Ueli 
Weber völlig unerwartet einem Herzversagen. 
Wir danken Ueli für seinen Einsatz und seine Kameradschaft und  
trauern um ihn. Wir wünschen den Hinterbliebenen viel Kraft, um mit  
diesem Schock und diesem Verlust fertig zu werden.  

Schaffhausen, Juli 2009 

erfahren. 

STADTGÄRTNEREI SCHAFFHAUSEN 

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 8. August 
10.00  St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 9. August 
10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-

dienst zum Schuljahresanfang 
mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller. 
Begrüssung von Pfrn. Beatri-
ce Kunz (Pfarrstellvertreterin ab 
17.8.) und Sozialdiakonin Natha-
lie Schneider (ab 11. 8. neu in der 
Sozialdiakonie); anschliessend 
Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Was seid 
ihr so furchtsam?» (Mark 4, 
35 – 41), Taufe, Begrüssung der 
neuen MSD B.Klaus; Pfr.  A.  Hei-
eck; Apéro; Chinderhüeti

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfarre-
rin Britta Schönberger. Predigt: 
Psalm 139, 1 – 18

Montag, 10. August 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 11. August 
07.15  St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 12. August 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 10.08. im Sekretariat 
Pfrundhausgasse 3, 

 052 624 39 42
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 13. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
16.15 Steig Fiire mit de Chliine, im 

Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital

Sonntag, 9. August
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal 

(1. UG) Predigt: Pfr. Walter An-
horn, Neuhausen. Thema: «Heb-
räer 10, 35 – 39 Vertrauen, Glau-
be und Geduld»

Pflegezentrum Schaffhausen

Samstag, 8. August
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 8. August
10.00 katholisch

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. August
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 9. August
09.00 Gottesdienst mit Taufe; Pfarrerin 

Britta Schönberger; Urs Pfister, 
Orgel; Kollekte: HEKS

Montag, 10. August
14.00 Wandergruppe, mit ASS bis 

Siblingen Dorf, Wanderung via 
Widen (Naturschutzgebiet) nach 
Neunkirch, mit DB oder Bus zu-
rück

Dienstag, 11. August
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 12. August
18.00 Malkurs, HofAckerZentrum Amts-

woche 33: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 9. August
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. August
09.45 Gottesdienst mit Diakonin Doris 

Zimmermann
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gerungen für Schiessanlagen in Grund-

wasserschutzzonen sind bis 2012 vorge-

sehen, das heisst, in drei Jahren müssen 

sie saniert oder zurückgebaut sein. Für 

alle übrigen Anlagen gilt die Frist bis zum 

Jahr 2020. 

 Nach Art. 32c des Umweltschutzgeset-

zes des Bundes «haben die Kantone die 

Pflicht, dafür zu sorgen, dass durch Ab-

fälle belastete Standorte (belastete Stand-

orte im Sinne der Altlastenverordnung) 

saniert werden, wenn sie zu schädlichen 

oder lästigen Einwirkungen führen oder 

die konkrete Gefahr besteht, dass solche 

Einwirkungen entstehen». 

Schon Ende 2007 wurde der Schiess-

stand in Stetten geschlossen. Die Aufla-

gen des Bundes betreffend Kugelfangsa-

nierung und die Nähe zu Siedlungsgebie-

ten wurden zum Verhängnis. Der frühere 

Präsident der Schützengesellschaft Stet-

ten rechnete in einem Artikel in der Ta-

geszeitung mit Kosten von 200'000 Fran-

ken für die Sanierung, was Verein und 

Gemeinde überforderte, was Ende 2007 

das Aus für das Schützenhaus bedeute. In 

Hemmental wurde der Schiessstand sa-

niert. In der Stadt wird das Obligatori-

sche in den Schiessständen Buchthalen, 

Herblingen und Birch sowie neu in Hem-

mental geschossen. 

Heikle Grundwasserzone
Stadtrat Peter Käppler als zuständiger 

Baureferent sagte, dass für die Entsorgung 

der Altlasten der städtischen Schiessanla-

gen schon entsprechende Positionen im 

Budget 2010 aufgenommen worden sei-

en. «Prioritär werden die Schiessstände 

saniert, welche nachher nicht mehr be-

nutzt werden», meinte er. Und: Das Pro-

jekt Indoorschiessanlage im Birch sei in 

der Schlussphase.

Stadtökologe Urs Capaul erklärte in 

der Grundwasserschutzzone, auf der der 

Schiessstand Birch steht, wie eine solche 

Anlage saniert werden kann. Mittlerwei-

le wurden als Übergangslösung als Ku-

gelfang Stirnholzstapel aufgestellt. «Die 

müssen nach rund 1'000 Schuss ersetzt 

werden», unterstrich der Stadtökologe. 

Rund um die 300 Meter entfernten Schei-

ben muss das Gelände nach der Boden-

schutzverordnung saniert werden. Der 

Bund, so Capaul, zahle 40 Prozent an die 

Altlastenentsorgung – wenn die Schiess-

stände in der vorgesehenen Frist saniert 

würden. «Allerdings nur bis zum Sanie-

rungswert», betonte er. Das Amt für Le-

bensmittelkontrolle und Umweltschutz 

(ALU) ist Bewilligungsbehörde. 

Das für den Schiesssport verwendete 

Blei ist gemäss dem Stadtökologen «rela-

tiv immobil im Humus». Bei der Sanie-

rung könne dieser Humus abgebaut und 

mit Inertmaterial aufgefüllt werden. 

«Aber wenn darunter die Bodenentwick-

lung weitergeht, kann es passieren, dass 

der Boden sauer und somit das Blei mo-

bil wird und ins Grundwasser geraten 

kann.  Das ist das Problem», fasste Urs 

Capaul zusammen. Das für die Legierung 

des Bleis nötige Antimon sei hingegen 

ein relativ gut lösliches Metall. Als die 

städtischen Schiessanlagen «geröntgt» 

worden seien, so Capaul, habe man keine 

grösseren Mengen Antimon feststellen 

können. Das werde relativ einfach ausge-

waschen. 

Schliessung der Anlagen
«Wenn die unterirdische Schiessanlage 

kommt, werden die städtischen Anlagen 

geschlossen», meinte Urs Capaul. Da die-

se Indoorschiessanlage 15 bis 20 Millio-

nen Franken koste, müsse sie auch ge-

nutzt werden. Es sei ziemlich sicher, dass 

die Sanierung des Schiessstandes Herb-

lingen schon Ende Jahr in die Wege ge-

leitet würde. «Dort sind wir auch in der 

Nähe eines Bachs», sagte der Stadtöko-

loge. «Mit dem Kanton müssen wir nur 

noch die Variante abmachen, denn es gibt 

eine Minimalsanierung, eine mittlere Sa-

nierung und eine Maximalsanierung.»  

Beim Kugelfang würde in Herblingen in 

Absprache mit dem ALU eine Minimalsa-

nierung durchgeführt. Die 40 Prozent des  

Bundes werden nur zum Sanierungswert 

übernommen, also minimal. 

Auch der Schiessstand Buchthalen liegt 

in der Nähe der Grundwasserversorgung 

Warthau und muss saniert werden. «Dort 

ist die Situation ein wenig verzwickt, weil 

der  Scheibenstand der Stadt und das 

Schützenhaus dem Schützenverein gehö-

ren.» Aber auch dort würden die gleichen 

Sanierungsfristen gelten. 

Eine Nachlese

Im Leitartikel der «SN» vom 

31. Juli wurden Gedanken aus-

gebreitet, die ich nicht unbe-

antwortet lassen kann. Die 

«unliberale» Ansicht, die, wie 

Norbert Neininger schreibt 

und jetzt Konjunktur hat, dass 

Marktwirtschaft auch sozial 

sein muss, vertrat bereits vor 

mehr als einem Jahrzehnt der 

Ökonom und Sozialdemokrat 

Rudolf Strahm. Er war zu die-

ser Zeit ein Rufer in der Wüste, 

und auf solche Rufe wird sel-

ten gehört. Im obgenannten 

Artikel wird dargelegt, dass 

gut ausgebildete Ausländer, 

die dank bilateralen Verträgen 

mit der EU in die Schweiz kom-

men und als Konkurrenten 

auf dem Schweizer Arbeits-

markt auftreten, ein Ansporn 

sein soll für die noch bessere 

Ausbildung für die Einheimi-

schen. Daraus folgere ich, dass 

im schulischen Bereich inves-

tiert und koordiniert werden 

sollte und unter den Kanto-

nen für einmal der  föderalis-

tische Gedanke hintangestellt 

werden müsste. Wenn im glei-

chen Atemzug aber gesagt 

wird, der Staat müsse sparen, 

sich auf das Wichtigste kon-

zentrieren, bleibt der Schrei-

ber die Antwort schuldig, 

wenn ich nach dem «Wo?» und 

«Was?» frage. Seiner Meinung 

nach droht einer Schweiz in 

der EU ihre Selbstauflösung, 

ja ihr Verschwinden «in einer 

konturlosen Staatengemein-

schaft». Falsch, sage ich, denn 

keiner der Staaten in der EU 

hat sich durch diesen Zusam-

menschluss aufgelöst, noch ist 

er auf der Landkarte Europas 

verschwunden.

Räto Arpagaus,  
Schaffhausen

n forum

49 Schützenvereine
Der Kantonalschützenverband hat 

1'204 lizenzierte Gewehr- und Pisto-

lenschützen in seinen Reihen, die in 

49 von den Schiessstandsanierungen 

betroffenen Schützenvereinen ange-

meldet sind. Neben den Klettgauer 

Gewehr-300-Meter-, den Pistole-50-

Meter- und den Pistole 25-Meter-Sek-

tionen beteiligen sich die Armbrust-

sektionen Beringen und Helvetia 

Neuhausen am Kantonalschützen-

fest. Letztere belasten die Böden al-

lerdings nicht. (ha.)



Praxedis Kaspar

Natürlich ist die Jagd nach Fälschun-

gen und Verletzungen des Marken- 

und Wappenschutzgesetzes – die so ge-

nannte falsche «Swissness» –  nur ein 

Teilaspekt der Arbeit am Zoll. In der 

Hauptsache hat der Schweizer Zoll 

laut Oberzolldirektor Rudolf Dietrich 

in einer aktuellen Publikation zu Zah-

len und Fakten «die Aufgabe, die bald 

einzige Zollgrenze in West- und Mittel-

europa so zu handhaben, dass sie für 

die importierende und exportierende 

Wirtschaft möglichst wenig spürbar 

ist. Es gehe darum, «dass die Schweizer 

Wirtschaft mit dem EU-Binnenmarkt 

mit möglichst wenig Nachteilen ge-

genüber den Konkurrenten operieren 

kann». Warendeklarationen, schreibt 

der Oberzolldirektor weiter, erfolgen 

heute elektronisch, Kontrollen finden 

möglichst am Domizil der Spediteure 

und Importeure statt, und sie sind ge-

zielt und risikoorientiert. Dass die eid-

genössische Zollverwaltung dabei ver-

schiedenste Abgaben und Steuern ab-

schöpft und damit im Jahre 2008 nicht 

weniger als 23 Milliarden Franken für 

die Bundeskasse eingenommen hat, ge-

hört ebenfalls zum Kerngeschäft.

Auf Verdacht hin
Die Zollfachleute vom Zollinspektorat 

Schaffhausen stossen bei ihren Kontrol-

len, die sie als Stichproben gezielt und 
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Besuch auf dem Zollinspektorat Schaffhausen und am Ramsemer Zoll

Den Fälschern das Handwerk legen
Es gibt fast nichts, das nicht gefälscht wird: Zollinspektor Kurt Wyss und Stellvertreter Miroslaw Rit-

schard geben Einblick in die Welt der falschen «Swissness», der getürkten Markenjeans und gefälschten 

Medikamente. Und Dienstchef Paul Wohlwend hat ein paar Müsterli.

Swissness made in China, gelandet in Ramsen und von Paul Wohlwend aus dem Verkehr gezogen.               Foto: Nora Dal Cero



oft auf Verdacht hin vornehmen, auf Fäl-

schungen unterschiedlichster Art: Gross 

im Schwange ist, siehe oben, falsche 

«Swissness», ein Thema, das der Schaff-

hauser Unternehmer Thomas Minder mit 

Strafanzeigen, derzeit gegen Victorinox, 

in den Schlagzeilen hält.

Zuoberst auf der Hitliste der Fälschun-

gen stehen Accessoires wie Taschen und 

Sonnenbrillen, Kleider, Medikamente 

und Lifestyle-Produkte, Uhren und 

Schmuck, Sportartikel, elektronische Ge-

räte, Kosmetika und Parfums. Es versteht 

sich, dass gefälschte Medikamente 

schlimmeren Schaden anrichten können 

als eine Jeans mit falschem Etikett. Den-

noch, Fälscher begehen keine Kavaliers-

delikte: Die Arbeitsbedingungen hinter 

gefälschten Produkten können nicht 

überprüft werden, oft geht es um Kinder-

arbeit und andere Formen von Ausbeu-

tung. Ausserdem enthalten gefälschte 

Produkte nicht selten verbotene und ge-

sundheitsschädigende Stoffe, insbeson-

dere gefälschte Medikamente und 

Aufbau  präparate sind in grossen Men-

gen auf dem Markt. Besonders häufig 

werden Dopingpräparate, Schlankheits- 

und Potenzmittel, Hautaufheller und Be-

ruhigungsmittel sowie pflanzliche Prä-

parate aus Asien beschlagnahmt. Aber 

auch Ersatzteile für Autos, Kinderspiel-

zeuge und Lebensmittel werden gefälscht 

– auch solche Produkte können lebens-

gefährlich sein für ahnungslose Konsu-

menten.

Die Zollfachleute kontrollieren Han-

delswaren an den Grenzübergängen von 

Thayngen, Ramsen, Bargen, Trasadin-

gen, Neuhausen, Rafz und Koblenz. Die 

meisten grossen Markenvertreter wie 

beispielsweise Gucci, Hermès, Lacoste, 

aber auch Industriefirmen wie Georg Fi-

scher oder die Chemische Industrie de-

ponieren zuhanden der zollinternen Da-

tenbank eine genaue Beschreibung ihrer 

Produkte sowie der gängigen Fälschun-

gen, anhand deren die Kontrolleure sich 

im konkreten Fall orientieren können. In 

einem Antrag formulieren die Hersteller, 

wie im Fall von Fälschungen respektive 

Verletzung des Markenschutzes vorge-

gangen werden soll. Werden die Zoll-

fachleute fündig, setzen sie sich mit den 

Rechtsvertretern der Firmen in Verbin-

dung, oft wird die Ware dann für zehn 

Tage beschlagnahmt, bis klar ist, was da-

mit geschieht. Dabei sind, solange es 

nicht um Schmuggel geht, nicht die Zoll-

organe für die Einleitung von Sanktio-

nen zuständig, sondern die Rechtsvertre-

ter des Markeninhabers respektive die 

Gerichte. 

Swiss Computermaus
Dienstchef Paul Wohlwend, der am 

Ramsemer Zoll ein Team von neun 

Zollfachleuten führt, hat dieser Tage 

eine recht typische Fracht aus einem 

Sammeltransport via Deutschland be-

schlagnahmt: Es sind zwei Paletten vol-

ler Schachteln mit Computermäusen, 

Reisesteckern und Adaptern, die samt 

und sonders mit dem Schweizerkreuz 

versehen sind, obwohl der Hersteller sie 

in China produzieren lässt, was auf den 

Geräten ebenfalls vermerkt ist, aller-

dings wesentlich diskreter als das ver-

kaufsfördernde Schweizer Kreuz. Hier-

bei handelt es sich also nicht um klassi-

sche Fälschungen, sondern, ähnlich wie 

im derzeit ebenfalls aktuellen Fall von 

Victorinox, um den Verdacht auf Verlet-

zung des Marken- und Wappenschutz-

gesetzes, im Volksmund «Swissness-Ge-

setz» genannt. Weil der Zollverwaltung 

ein Antrag vorliegt, derartige Sendun-

gen seien zurückzuhalten, bleiben die 

Palette nun in Ramsen, bis gerichtlich 

geklärt ist, was weiter damit geschehen 

soll. Dass eine solche Beschlagnahmung 

nur dann stattfinden kann, wenn der kon-

trollierende Mitarbeiter bei der Durch-

sicht der Begleitpapiere richtig schaltet 

und sich an den vorliegenden Antrag er-

innert, versteht sich. Und natürlich gibt 

es auch eine Hitparade der Fälschungs-

länder: 67 Prozent kommen aus China, 

elf Prozent aus Indien, sechs Prozent aus 

Hongkong und vier aus der Türkei. EU-

Länder, Thailand und die USA folgen in 

absteigender Häufigkeit.
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GF Agie verkauft 
wieder Maschinen
Georg Fischer. Mitten in der 

Wirtschaftskrise und trotz 

der kürzlich von der Mutter-

gesellschaft Georg Fischer an-

gekündigten 139 Millionen 

Franken Halbjahresverlust be-

reitet der Genfer Electroerosi-

onsmaschinen-Hersteller sei-

ne Produkte für die Zukunft 

vor. Hart betroffen durch das 

Sinken der Bestellungen seit 

Anfang des Jahres, bereitet 

GF Agie Charmilles in Meyrin 

eine vollständige Erneuerung 

seiner Maschinenpalette für 

Drahterosionsmaschinen vor; 

dies teilt die dortige Personal-

kommission mit.

Dieses strategische Ziel, fest-

gelegt durch die Geschäfts-

leitung Ende 2008 im Rah-

men einer Spezialisierung sei-

ner Produktionsstandorte in 

der Schweiz, hat Priorität für 

die gesamte Belegschaft des 

Standortes in Meyrin. Im Fe-

bruar 2009 wurde ein Sozial-

plan für den Standort Meyrin 

eingeführt, der von 63 Entlas-

sungen betroffen ist. Damit 

will man den sinkenden Be-

stelleingängen trotzen. Kurz-

arbeit wurde in mehreren Be-

reichen des Unternehmens 

eingeführt.

Diese Probleme hätten je-

doch laut Medienmitteilung 

von GF die Motivation des 

Personals nicht verringert, 

und trotz reduzierter Beleg-

schaft sei der eingeschlagene 

Kurs beibehalten worden. In 

diesen Tagen hätten die ers-

ten Prototypen die Produkti-

on verlassen, und es bestehe 

auch im Verkauf die Hoff-

nung, dass diese neuen Pro-

dukte «Made in Geneva» viel-

versprechend seien. (ha.)

Wachstum trotz 
Finanzkrise
Raiffeisenbank. Die Volu-

menzunahme hat sich bei der 

Raiffeisenbank Schaffhausen 

im ersten Semester 2009 fort-

gesetzt, allerdings seien die 

Zuwachsraten bescheidener 

ausgefallen als im Vorjahr, 

teil die Bank mit. Die Bilanz-

summe war mit 431,1 Millio-

nen Franken um zwei Prozent 

höher als Ende 2008. Auch 

die Kundengelder stiegen um 

zwei Prozent auf 371,4 Milli-

onen Franken. 

Der Bruttogewinn stieg um 

1,4 Prozent von 1,29 auf 1,31 

Millionen Franken. Der gröss-

te Teil des Bruttogewinns 

kann für den weiteren Ausbau 

der Rückstellungen verwen-

det werden, da praktisch kei-

ne Verluste eintraten. Die 

Raiffeisenbank hat nach dem 

ersten Halbjahr 6'340 Genos-

senschafter, das sind 2,7 Pro-

zent mehr als  Ende 2008. 

(ha.)



Thomas Leuzinger

Auf der Gartenmauer vor dem Haus reckt 

ein Vogel aus Eisen schweigend seinen 

Kopf in den Himmel. In der Wiese sitzen 

ein paar kleinere Artgenossen. Der Bau-

ernhof von Erich Schwaninger liegt am 

Dorfrand von Guntmadingen, versteckt 

hinter einigen Ecken. Dort, in der un-

scheinbaren Scheune, liegt das grösste 

Pflugmuseum der Schweiz.

Erich Schwaninger tritt aus einer Art 

Unterstand heraus, den er selbst errich-

tet hat, und öffnet das Scheunentor. Auf 

drei Stockwerken stehen die Pflüge ko-

lonnenweise den Wänden entlang: Bünd-

nerpflüge, Wendepflüge, Kipppflüge und 

Häufelpflüge aus mehreren Jahrhunder-

ten.

Auch in anderen Museen gibt es Pflüge 

zu besichtigen, allerdings bei Weitem 

nicht in so grosser Zahl. Aber nicht nur 

bei den meisten Ausstellern hält sich das 

Interesse in engen Grenzen: «Früher wur-

den noch vielmehr Bücher über Pflüge 

verfasst», sagt Schwaninger. Der Pflug 

war lebenswichtig und gehörte für die 

Leute selbstverständlich zur Landwirt-

schaft. «Sonst würden wir immer noch 

Beeren suchen», meint Schwaninger. 

Heute ist die Bedeutung des Pfluges nicht 

mehr so präsent. Jüngere Kundschaft be-

grüsst er deshalb nur selten in seinem Ra-

ritätenkabinett. «Die älteren Leute haben 

noch mehr Bezug und schwärmen für 

das Museum.» Dann hört und lernt auch 

Erich Schwaninger jeweils Neues über 

seine Leidenschaft. 

Kein Platz für die Pflüge
Begonnen hatte er seine Sammlung 

schon mit siebzehn Jahren, als er den 

Pflug seines Grossvaters restaurierte. Da-

mals – wie auch heute noch – sammel-

te Erich Schwaninger vor allem für sich 

selbst. Als er vor einigen Jahren den Land-

wirtschaftsbetrieb aufgab, hatte er plötz-

lich Platz in seiner Scheune. Nachdem 

er sich überlegt hatte, ob er sie zu Woh-

nungen umbauen soll, entschied er sich 
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In Guntmadingen steht das grösste Pflugmuseum der Schweiz

«Sonst würden wir Beeren suchen»
Seit 1991 betreibt Erich Schwaninger das Pflugmuseum in Eigenregie. Der Platz für seine Maschinen ist 

dem Sammler schon lange ausgegangen.

Erich Schwaninger im Eingangsbereich seines Museums. Foto: Nora Dal Cero



doch dazu, seine gesammelten Pflüge in 

einem privaten Museum auszustellen. 

Nachträglich baute er – natürlich in Ei-

genleistung – zwei Stockwerke ein. Doch 

der zusätzliche Platz war schnell aufge-

braucht. Heute kauft er nur noch Raritä-

ten, kann aber dennoch lange nicht alle 

seine Maschinen ausstellen. Trotzdem 

bietet das Sammelsurium einen breiten 

Überblick über die verworrene Geschich-

te des Pfluges.

Typisierung fällt schwer
Auf der obersten Etage stehen die ältes-

ten Exemplare. Einige der einfachen Ha-

kenpflüge stammen aus dem Bündner-

land, sind noch nicht einmal hundert 

Jahre alt und vom System her kaum von 

den Pflügen der alten Ägypter zu unter-

scheiden. Überhaupt sei die Entwick-

lung des Pfluges sehr kompliziert, er-

klärt Schwaninger. Jeder Schmied habe 

seine eigenen Varianten entworfen, wes-

halb auch eine Typisierung nicht immer 

leicht falle.

Je näher man dem Ausgang kommt, 

desto neuer werden die Ausstellungsstü-

cke. Auf der untersten Etage schliesslich 

stehen die Pflüge für Traktoren, unter 

anderen ein vierschariger Pflug. Wie 

Schwaninger weiss, ist es ein Prototyp, 

der sich nie auf dem Markt durchgesetzt 

hat.

Zu den meisten Pflügen weiss Erich 

Schwaninger eine Geschichte zu erzäh-

len. Den einen hat er in Schleitheim aus 

den Brennesseln gezogen, einen anderen 

– aus Peru – kaufte er einem Journalisten 

ab. Dieser wollte ihn eigentlich an einer 

Ausstellung präsentieren, die aber ins 

Wasser fiel. Als Geschenk zum Pflug er-

hielt er gleich noch die Gummischuhe 

des Bauern, die sich dieser aus alten 

Pneus gebastelt hatte.

Für 27 Euro gekauft
Der gebürtige Guntmadinger führt das 

Museum alleine. Er ist Kurator, führt die 

Gäste durch die Scheune und restauriert 

die Maschinen alle in Eigenregie. Seine 

Stücke sammelt er selbst. Die meisten 

hat er in Internetauktionen entdeckt, wo 

er auch regelmässig nach neuen Stücken 

sucht. Erst vor drei Wochen hat er einen 

Pflug aus Tölz erstanden und in den Klett-

gau transportiert. «Wenn es noch weiter 

weg ist und nicht allzu teuer, dann stelle 

ich einen Transpörtler ein.»

Die Pflüge selbst kann Schwaninger 

zum Teil sehr günstig erstehen. Für 27 

Euro kaufte er beispielsweise einen drei-

hundertjährigen Pflug. «Es gibt nicht vie-

le Liebhaber», meint er, und das zeige 

sich dann auch beim Preis.

Schwaninger besorgt sich die Ausstel-

lungsstücke nicht nur selber, sondern er 

schmiedet auch die Ersatzteile für die Re-

staurierung. Sogar einen ganzen Pflug hat 

er schon gebaut, «nur um zu sehen, ob ich 

das kann». Er werkelt gern, davon zeugt 

auch der Brotbackofen, den er sich in den 

Garten gestellt hat, «weil ich einige Scha-

mottsteine übrig hatte». Auch die Vogels-

kulpturen im Vorgarten hat er selbst aus 

Schrott zusammengeschweisst.

Aus eigener Tasche finanziert
Finanziell ist Erich Schwaninger unab-

hängig. Sein Museum hat er aus eigener 

Tasche finanziert. Gemeinde oder Kanton 

interessieren sich nicht dafür. «Ein Hob-

by muss Geld kosten», meint Schwanin-

ger mit zweideutigem Lächeln.

Manchmal träumt er davon, eine Hal-

le für sein Museum zu bauen. Dazu 

bräuchte er einen Sponsor, der ihn fi-

nanziell unterstützt. «Aber eigentlich 

ist die Halle nur ein Hirngespinst», 

wehrt er ab.
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Sommerserie: Das 
besondere Museum
Das Pflugmuseum in Guntmadingen 

ist in der Schweiz das grösste seiner 

Art. Besuchen kann man die Ausstel-

lung auf Anfrage.

Ansonsten sind seine Pflüge je-

weils an der Traktorenausstellung in 

Guntmadingen oder unregelmässig 

an weiteren Anlässen in der Region 

ausgestellt.

Kontakt: Erich Schwaninger, 079 352 

42 65. www.pflugmuseum.ch

In dieser Serie bereits erschienen: 

Seemuseum in Kreuzlingen (9. 7.), 

Gattersagi in Buchberg (16. 7.), Gru-

benmann-Sammlung in Teufen 

(23. 7.), Reiat-Museum (30. 7.). (az)

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat beantragt dem Kan-

tonsrat eine Anpassung des 

Kantonsanteils an den Schul-

ausgaben der Gemeinden. Der 

Anteil des Kantons an den 

Lehrerbesoldungen der ent-

sprechenden Schulstufen soll 

von 43,5 auf neu 40,5 Prozent 

der Aufwendungen reduziert 

werden. Damit wird die im 

Schulgesetz vorgesehene Bil-

dungskostenbalance wieder 

hergestellt. Danach teilen sich 

der Kanton und die Gemein-

den die gesamten Bildungs-

kosten im Verhältnis von 58,5 

Prozent zu 41,5 Prozent. Der 

Regierungsrat hat eine ent-

sprechende Vorlage zuhan-

den des Kantonsrates verab-

schiedet.

Bildungskostenbalance
Hintergrund der Anpassung 

ist die Entwicklung der Bil-

dungskostenbalance. Seit 

2004 hat sich eine beträchtli-

che Veränderung zulasten des 

Kantons ergeben. Im Durch-

schnitt der letzten drei Jahre 

hat der Kanton jährlich rund 

2,4 Millionen Franken zu viel 

bezahlt. Wegen der Vorberei-

tungsarbeiten für das Schul-

gesetz mit dem neuen Finan-

zierungsmodell hat der Re-

gierungsrat auf eine frühe-

re Änderung des Besoldungs-

kostenanteils verzichtet. Die 

Kostenentwicklung zulasten 

des Kantons wird tendenziell 

auch in den nächsten Jahren 

anhalten. 

Zu berücksichtigen ist da-

bei, dass die durch die Einfüh-

rung der NFA zusätzlich anfal-

lenden Kosten in den Berei-

chen Sonderschulung, Stipen-

dien und Ausbildung für 

Fachpersonen der Sozialberu-

fe nicht in die Bildungskosten-

balance einbezogen werden; 

Sie werden vom Kanton getra-

gen. Für die einzelnen Ge-

meinden ergeben sich Mehr-

kosten zwischen knapp 1'200 

Franken (Bargen) und rund ei-

ner Million Franken (Stadt 

Schaffhausen). (Pd.)

n mix

Schullasten: Kanton zahlt weniger



Stellen Amtliche Publikation

 

 

 
 

Kirchgemeinde 

Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde Steig Schaffhausen

Wir sind ein grosses und vielfältiges Quartier in Schaffhausen mit über 3000 
Mitgliedern und drei Pfarrpersonen und suchen auf den 1. Oktober oder nach 
Vereinbarung  

eine Sozialdiakonin (80%)

Was wir uns wünschen: 

–   Sie haben eine sozialdiakonische oder entsprechende Fachkompetenz und 
eine gute Beziehung zu einer offenen Kirche für alle.

–   Sie haben Freude an der Arbeit mit allen Generationen, mit Senioren, aber 
auch mit Kindern und Jugendlichen.

–   Sie organisieren Anlässe in Zusammenarbeit mit dem Pfarrteam und mit den 
Freiwilligen und  entwickeln auch gerne eigene Projekte.

–   Sie sind interessiert an unserem Zukunftsprojekt einer gastfreundlichen Kirche.

–   Sie beraten Menschen in verschiedenen Lebenssituationen in Zusammenar-
beit mit den sozialen Institutionen unserer Stadt. 

–   Sie kennen sich im EDV-Bereich aus und vertreten unsere Sekretärin in den 
Ferien.

Was wir Ihnen bieten:  

–   ein lebendiges Quartier mit vielen Familien und ganz unterschiedlichen 
Gesichtern.

–   eine abwechslungsreiche Tätigkeit mit Raum für eigene Ideen.

–   ein Kirchenzentrum mit einer neu renovierten Küche und vielfältigen Mög-
lichkeiten zur Nutzung.

–   eine Kirchgemeinde im Aufbruch, die Freude hat an neuen Ideen, die aber 
auch Traditionen bewahren möchte. 

–   einen Kirchenstand und ein Pfarrteam und viele Freiwillige, die gerne mit 
Ihnen zusammen für die Gemeinde da sind.

Auskunft erteilen gerne:

Barbara Weidkuhn, bisherige Stelleninhaberin,  
Tel. 052 625 38 56 (Mo – Do  08.00 – 10.00 Uhr)

Pfarrer Markus Sieber, Tel. 052 624 72 40

Otto Bolliger, Präsident des Kirchenstandes, Tel. 052 624 71 68

Ihre Bewerbung schicken Sie bitte bis am 23. August an 

Otto Bolliger 
Präsident des Kirchenstandes 
Hohlenbaumstrasse 19 
8200 Schaffhausen 
otto.bolliger@ref-sh.ch

Konkursamtliche Liegen-
schaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den/die Leu Hans-Martin, Im 
Gehren 10, 8231 Hemmental, gelangt folgende Liegen-
schaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Schaffhausen (Hemmental) Nr. 5243, Feld, 
Ortsbezeichnung Schindergass, Plan Nr. 4, 844 m2

Konkursamtliche Schätzung:
CHF 43’000.00

Ort der Steigerung:
Gantsaal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung:
Dienstag, 15.09. 2009, 14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 24.07. 2009 bis 
03.08. 2009 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsich-
tnahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmit-
telbar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme Fr. 15’000.– in bar oder mit einem auf eine 
Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Konkursamts 
Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein Privatcheck) 
zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregister-
auszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Nächste Grossauflage:
10. September 2009
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Hans-Jürg Fehr

Ich erzähle Ihnen eine Geschichte, die 

den Besuchergruppen im Bundeshaus 

erzählt wird: Als man sich vor gut hun-

dert Jahren daran machte, das neue Par-

lamentsgebäude mit symbolträchtigen 

Figuren auszustatten, schlugen die Aar-

gauer den Bauernführer Niklaus Leuen-

berger vor. Er hatte im 17. Jahrhundert 

den Freiheitskampf der Aargauer Unter-

tanen gegen ihre damaligen Herren ange-

führt und den so genannten Bauernkrieg 

schliesslich verloren. Er wurde in Bern 

hingerichtet. Für die Aargauer ist Leuen-

berger eine historische Heldenfigur, ein 

Freiheitskämpfer wie Wilhelm Tell. Der 

Kanton Bern wehrte sich vehement ge-

gen den Vorschlag, Leuenberger im neu-

en Bundeshaus einen Ehrenplatz einzu-

räumen. Für ihn war er ein Rädelsführer, 

ein Aufständischer, ein Unruhestifter, 

ein Revoluzzer, denn die Berner waren 

die Herren gewesen, gegen die sich die 

Aargauer erhoben hatten. Sie hatten Leu-

enberger hingerichtet. Man konnte sich 

natürlich nicht einigen, und darum gibt 

es jetzt dort im Bundeshaus, wo die Aar-

gauer den Bauernführer hinstellen woll-

ten, einen weissen Vorhang. Diese klei-

ne Episode wirft nicht nur ein Licht auf 

die Zustände in der Alten Eidgenossen-

schaft, sie wirft vor allem auch ein Licht 

auf dem Umgang mit dieser Geschichte. 

50 Jahre nach der Gründung des schwei-

zerischen Bundesstaates wollte die offizi-

elle Schweiz nicht mehr wahrhaben, was 

die Alte Eidgenossenschaft wirklich ge-

wesen war. Sie war im Gegenteil daran, 

sich eine glorreiche Geschichte zurecht 

zu zimmern, die im Wesentlichen der 

Fantasie von Friedrich Schiller folgte und 

nicht den realen historischen Verhältnis-

sen. Sie machte aus seinem Theaterhel-

den Wilhelm Tell und seinem Theater-

Ereignis Rütlischwur historische Figuren 

und Vorgänge, die es so nie gegeben hat-

te. Die damalige offizielle Schweiz kon-

struierte also eine Wunsch-Vergangen-

heit, die so ziemlich das Gegenteil war 

von der Real-Vergangenheit: «Wir wol-

len sein ein einig Volk von Brüdern; lie-

ber den Tod als in der Knechtschaft le-

ben.» Das ist der programmatische Satz 

aus Schillers Wilhelm Tell. Das ist die 

Wunschgeschichte. Tatsächlich aber war 

die Alte Eidgenossenschaft nicht ein ei-

nig Volk von Brüdern gewesen, sondern 

ein Konglomerat von Herrenvölkern und 

Untertanenvölkern. Grosse Teile der heu-

tigen Schweiz lebten damals in Knecht-

schaft, der Knechtschaft der Alten Eidge-

nossen nämlich. Ich habe nie verstanden, 

wa rum man im Aargau, im Thurgau, in 

der Waadt, im Rheintal, im Tessin und in 

vielen anderen Gegenden der Schweiz am  

1. August jene alte Zeit mitfeierte und 

mitglorifizierte, in der man unfrei war, 

minderberechtigt, bevogtet und ausgebeu-

tet von jenen 13 eidgenössischen Orten. 

Die Wahrheit sagen
Meine Damen und Herren, die Schweiz 

entstand nicht 1291, sondern zwischen 

1798 und 1848; sie war nicht die Fortset-

zung der Alten Eidgenossenschaft, son-

dern deren Zerstörung und Überwin-

dung. Sie ist nicht entstanden durch hel-

denhaften Kampf gegen äussere Feinde, 

sondern sie war das Ergebnis härtester 

interner Konflikte: Zuerst der Aufstand 

SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr: Rede zum 1. August

Zerreissen wir den Vorhang im Kopf!
Am 1. August hat SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr in Stein am Rhein eine Rede gehalten: Wegen ihres 

aktuellen Inhalts – es geht darum, wie das Geschichtsbild der Schweiz auf die Gegenwart einwirkt – hat 

sich die Redaktion entschlossen, den untenstehenden Text als Diskussionsvorschlag im Wortlaut zu 

publizieren.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr sprach am 1. August in Stein am Rhein.  Foto: Nora Dal Cero
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der Untertanengebiete gegen ihre eidge-

nössischen Herren, bekannt geworden 

als Helvetische Revolution, am Schluss 

der Bürgerkrieg 

zwischen liberalen 

reformierten und 

katholisch-konser-

vativen Ständen. 

Und dazwischen trat als ganz wichtiger 

Geburtshelfer der Kaiser Napoleon mit 

seiner Armee in Erscheinung, der die 

helvetische Schweiz militärisch besetz-

te und den neuen bürgerlichen Ideen 

mächtig Auftrieb gab.

Warum erzähle ich das? Aus zwei 

Gründen. Erstens bin ich für einen ehrli-

chen Umgang mit der Geschichte. Wir 

sollten unsere Vergangenheit nicht 

durch eine verklärende und beschöni-

gende Brille betrachten, sondern durch 

eine realistische, der Wahrheit verpflich-

tete. Nur so können wir unsere wahren 

Werte und Wurzeln freilegen. Und wenn 

wir schon Helden brauchen, dann soll-

ten es wenigstens die richtigen sein. Es 

war der Bundesstaat, der den Menschen 

Freiheit brachte: Redefreiheit, Presse-

freiheit, Niederlassungsfreiheit, Ver-

sammlungsfreiheit. Das gab es vorher 

nicht. Es war der Bundesstaat, der zwi-

schen Stadt und Land und unter den 

Kantonen Gleichheit herstellte. Es war 

der Bundesstaat, der die direkte Demo-

kratie und den Föderalismus mit seinem 

ausgeprägten Minderheitenschutz ver-

wirklichte. Das gab es vorher nicht. Es 

war der Bundes-

staat, der die un-

entgeltliche Volks-

schule einführte 

und den vorher 

grassierenden Analphabetismus besieg-

te. Es war der Bundesstaat, der als erster 

Staat in der Welt Kinderarbeit verbot 

und so den ersten Schritt hin zur Schweiz 

als Sozialstaat vollzog. 

Wie denn unabhängig?
Mein zweiter Grund für den ehrlichen 

Umgang mit der Geschichte: Gesellschaf-

ten, die eine Wunschvergangenheit pfle-

gen, neigen auch dazu, sich in der Ge-

genwart an gewünschten statt real exis-

tierenden Zuständen zu orientieren. Das 

wirkt sich früher oder später fatal aus, 

weil man aus falschen Annahmen eben 

falsche Schlüsse zieht. Lassen Sie mich 

das an einem Begriff erläutern, der im-

mer am 1. August speziell ins Zentrum 

gerückt wird, demjenigen der Unab-

hängigkeit unse-

res Landes. Es wird 

von gewissen Krei-

sen mit vielen pro-

pagandistischen 

Mitteln der Eindruck erweckt, wir sei-

en als Staat vollständig unabhängig und 

könnten tun und lassen, was wir wol-

len. So sehr ich den Wunsch nach Unab-

hängigkeit verstehe, so sehr plädiere ich 

dafür, den Wunsch nicht mit der Reali-

tät zu verwechseln. Nehmen wir als Bei-

spiel die aktuelle Wirtschaftskrise. Sie 

ist nicht in der Schweiz entstanden, aber 

die Schweiz ist von ihr voll erfasst wor-

den, weil sie wirtschaftlich aufs Engste 

mit der Welt verbunden ist. Unser Land 

verdient jeden zweiten Franken mit Ex-

porten, also im Ausland; das bringt uns 

zwar Wohlstand, aber der Preis ist na-

türlich eine stetig wachsende Abhängig-

keit von der ausländischen Kundschaft, 

die unsere Produkte kauft. So merkwür-

dig es tönen mag, so wahr ist es: Für den 

Schaffhauser Industriekonzern Georg Fi-

scher als Zulieferer der Automobilindu-

strie ist das Konjunkturförderungspro-

gramm der deutschen Regierung wesent-

lich wichtiger als dasjenige der Schweiz.  

Ein Papiertiger
Nehmen wir als zweites Beispiel das so 

genannte Bankgeheimnis. Wir erinnern 

uns an die marki-

gen Worte des frü-

heren Finanzmi-

nisters Kaspar Vil-

liger, der sagte: 

«Das Bankgeheimnis ist nicht verhandel-

bar.» Wir erinnern uns an die markigen 

Worte des amtierenden Finanzminis-

ters Hans Rudolf Merz: «Wer das Bank-

geheimnis knacken will, wird auf Gra-

nit beissen.» Wir wissen, was im letzten 

halben Jahr geschehen  ist: Das Bankge-

heimnis ist geknackt, es hat dem Druck 

der grossen Wirtschaftsmächte, die un-

sere wichtigsten Handelspartner sind, 

nicht standgehalten. Der Granit hat sich 

als Papier erwiesen. Die beiden Finanz-

minister und mit ihnen viele andere ein-

flussreiche Leute haben sich gründlich 

getäuscht. Sie haben sich getäuscht, weil 

ihnen die Wunschwelt den Blick auf die 

Real-Welt verstellte. Das Resultat kennen 

wir: Die Schweiz hat als Wirtschaftsna-

tion und als Staat enormen Schaden er-

litten.

Lassen Sie mich die Frage der Unab-

hängigkeit noch von einem anderen 

Punkt aus beleuchten, weil sie zentral ist 

für die Stellung der Schweiz in der Welt 

und vor allem in Europa. 

Ich arbeite seit mehr als neun Jahren 

als Nationalrat in der Gesetzeswerkstatt 

in Bern. Ich erlebe tagtäglich die mehr 

Das Berufsbildungssystem der Schweiz ist mustergültig und kann anderen Ländern als 
Vorbild dienen. Foto: zVg

«Im Wesentlichen 
Schillers Fantasie»

«Es waren Herrenvöl-
ker und Untertanen»
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oder weniger stille Anpassung unseres 

Rechts an die Regelungen der Europäi-

schen Union. Es gibt kein Gesetz mehr, 

das nicht so weit wie möglich europa-

kompatibel gestaltet wird. Gewisse Ver-

ordnungen der EU sind sogar Buchstabe 

für Buchstabe kopiert und vom Bundes-

rat ins schweizerische Recht überführt 

worden. Man nennt diesen Vorgang auto-

nomen Nachvollzug. Da haben wir sie 

wieder, diese beschönigende, den Leuten 

Sand in die Augen streuende Art, unan-

genehmen Wahrheiten auszuweichen. 

Autonom ist dieser Nachvollzug von EU-

Recht nicht, denn autonom würde ja 

heis sen, wir können es tun, wir können 

es aber auch lassen. Die Wahrheit ist, 

dass wir es eben 

nicht lassen kön-

nen. Die Sachzwän-

ge sind derart 

stark, dass wir die 

Interessen der Schweizer Bevölkerung 

durch Anpassung unseres Rechts an das 

europäische wesentlich besser vertreten 

als durch Alleingänge. 

Was mich stört an diesem Nachvoll-

zug ist die Tatsache, dass wir zwar je län-

ger, je mehr europäisches Recht über-

nehmen, aber nicht dabei sind, wenn es 

von den europäischen Behörden be-

schlossen wird. Wir sind nicht EU-Mit-

glied. Wir sitzen in Brüssel im Vorzim-

mer und schauen zu und hören zu, wie 

andere bestimmen, auch über uns be-

stimmen. Das ist das Gegenteil von Auto-

nomie, das Gegenteil von Unabhängig-

keit. 

In die Sackgasse
Meine Damen und Herren, es schmerzt 

mich manchmal fast körperlich, wenn 

ich mir diese unwürdige Situation verge-

genwärtige oder wenn ich – wie jetzt – 

darüber rede. Es ist wie mit dem falschen 

Geschichtsbild und wie mit dem Bankge-

heimnis: Statt sich den Realitäten zu stel-

len und daraus die richtigen Schlüsse zu 

ziehen, klammert man sich an Fiktionen, 

an Wunschwelten und führt die Schweiz 

in die Sackgasse. 

Ich bin fest davon 

überzeugt, dass 

die Schweiz als EU-

Mitglied weniger 

abhängig wäre von der EU, weil wir Ein-

fluss nehmen könnten auf ihre Beschlüs-

se statt sie einfach übernehmen zu müs-

sen.

Die echten Trümpfe
Meine Damen und Herren, statt unhalt-

bare Positionen zu verteidigen, sollte die 

Schweiz gegenüber der Staatengemein-

schaft eine selbstbewusste offensive Po-

litik vertreten. Wir müssen uns nicht 

verkriechen, wir müssen uns nicht klei-

ner machen, als wir sind. Wir sollten 

uns auch nicht von falschen Propheten 

in die Wüste führen lassen. Falsche Pro-

pheten, die zum Beispiel den Bau von Mi-

naretten verbieten wollen. Wo sind wir 

eigentlich? Gehörte nicht die Religions-

freiheit zu den grössten Errungenschaf-

ten des neuen Bundesstaates? Wie wenig 

Vertrauen in unsere eigenen Werte muss 

man eigentlich haben, um den Angehöri-

gen einer anderen 

Religion verbieten 

zu wollen, ihre Art 

von Kirchturm zu 

bauen? 

Wir müssen uns auf die wahren Quali-

täten unseres Landes besinnen und diese 

selbstbewusst vertreten – auch in Europa 

und in der Welt. Wir können dank diesen 

Qualitäten eine Rolle spielen, die weit 

über die Grösse der Schweiz hinausgeht, 

aber diese Rolle spielen wir nur mit un-

seren echten Trümpfen. Was sind diese 

Trümpfe?

zwar reformbedürftig, wir müssen seine 

aus dem 19. Jahrhundert stammende Ge-

stalt dem 21. Jahrhundert anpassen, aber 

als Methode der staatlichen Machttei-

lung ist der Föderalismus ein Konzept 

mit grosser Zukunft;

-

samtarbeitsverträgen. Von ihr geht nicht 

nur sozialer Friede aus, sie ist auch ein 

entscheidender Wettbewerbsvorteil un-

serer Wirtschaft;

haben wir nicht nur eine universitär ge-

bildete Elite, sondern auch eine hoch-

qualifizierte Arbeitnehmerschaft, die 

weltweit beste;

-

schaft. Wir haben nach der Staatsgrün-

dung den tiefen 

kulturellen Gra-

ben zwischen der 

städtischen, libera-

len, reformierten 

und der ländlichen, katholisch-konser-

vativen Schweiz aufgefüllt. Wir haben 

den tiefen Klassengraben zwischen dem 

Bürger- und Bauerntum einerseits und 

der Arbeiterschaft andererseits nach 

Jahrzehnten heftigster Konflikte zuge-

schüttet. Wir sind daran, den Geschlech-

tergraben aufzufüllen, indem wir die 

meisten der zahlreichen Diskriminierun-

gen der Frauen beseitigt haben. Wir ha-

ben die ungefähr zehn Prozent unserer 

Bevölkerung, die homosexuell sind, vom 

Leben im Versteckten und Verfemten be-

freit und ihnen die Freiheit gegeben, zu 

leben wie sie sind. Wir leben zusammen 

mit einer grossen Minderheit von Aus-

länderinnen und Ausländern. Wir tun es 

selbstverständlich nicht konfliktfrei, 

aber ohne wirklich gravierende Span-

nungen. Integrationskraft heisst, gesell-

schaftliche Konflikte nicht nur austra-

gen, sondern auch lösen, friedlich und 

demokratisch lösen. Wir werden als de-

mokratisches Land mit seiner eindrück-

lichen Integrationsgeschichte in Zukunft 

die nächste anstehende Integrationsauf-

gabe lösen müssen, nämlich die Gewäh-

rung der politischen Rechte an die seit 

Längerem in der Schweiz lebenden Aus-

länderinnen und Ausländer.

immer wieder in Zweifel gezogen, weil 

sie zu langsam sei oder zu wenig effizient 

oder nicht mehr zeitgemäss oder weil sie 

dem wirtschaftlichen Fortschritt im 

Wege stehe. Ich teile diese Auffassung 

ganz und gar nicht. Die direkte Demo-

kratie ist ein kostbares Gut, ist das 

schweizerischste Stück Schweiz, dem 

wir Sorge tragen müssen.

Der Bauernführer Niklaus Leuenberger führte 
den Freiheitskampf der Aargauer Untertanen 
an. Foto: Pd

«Wir kopieren ständig 
das EU-Recht»

«Die Schweiz hat 
Schaden erlitten»



StellenAmtliche Publikation

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 18. August 2009
18.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates vom 16. September 

2008: Erhalt und Ausbau des Trolleybusnetzes
2. Interpellation von Lotti Winzeler vom 12. März 

2009: Ist die pflegerische Grundversorgung für 
die Zukunft gewährleistet ?

3. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 
2009: Massnahmen zur Ertrags- und Effizienz-
steigerung VBSH

4. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 
Optimierung der Führungs- und Aufgabenstruktur

5. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 
2009: Sichere Verkehrsführung im Herblin-
gertal und Überprüfung der ungesicherten 
Bahnübergänge von Industriegeleisen

6. Postulat von Daniel Preisig vom 7. April 2009: 
Massnahmen für eine sichere und saubere Alt-
stadt Schaffhausen, mit gleichzeitiger Erhaltung 
der Ausgangsqualität

7. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

8. Postulat von Christoph Lenz, Daniel Preisig und 
Simon Stocker vom 19. Mai 2009: Kleinpla-
katierung in der Stadt Schaffhausen: Sauberes 
Aufhängen statt Runterreissen !

9. Interpellation von Till Hardmeier vom 28. Mai 
2009: Für eine faire Meinungsbildung – Ergän-
zung von Vorlagen an den Grossen Stadtrat um 
Informationen zur Ablehnungsoption

Schaffhausen, 30. Juli 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 1. September 2009

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für unsere  suchen wir eine / 
einen

Sachbearbeiterin /  
Sachbearbeiter
Die Stellenausschreibung finden Sie unter 

Sie können das detaillierte Inserat auch bei Antoinette 
Baumann, Personalverantwortliche, unter der Telefon-
nummer 052 632 61 37 anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!
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Thomas Leuzinger

az Barbara Stucki, Sie verfassen seit 
neun Jahren Lehrmaterial. Wie ka-
men Sie dazu?
Barbara Stucki Ich wollte etwas Neues 

machen – nicht nur lesen oder Lücken-

texte ausfüllen lassen. In einem Ordner 

meines Vaters stiess ich auf die Logicals. 

Das sind Lesedenkrätsel, bei denen man 

anhand von verschiedenen Hinweisen ei-

nen Zusammenhang herstellen muss, um 

die Schlussfrage beantworten zu können 

und somit die Lösung herauszufinden. 

– ähnlich dem Problemlösen in der Ma-

the. Die Schüler in meiner Englischklasse 

mochten meine Logicals, worauf ich dem 

Verlag Schubi eine Mappe schickte. Die-

ser sagte zu, wollte die Logicals aber auf 

Deutsch veröffentlichen. Das habe ich ge-

macht, und die ersten beiden Bände sind 

erschienen.

Was ist Ihr Anspruch an die Logicals?
Die Schüler müssen genau lesen und sorg-

fältig arbeiten – sonst kommt man nicht 

auf die Lösung. Das verschafft den Kin-

dern auch ein Erfolgserlebnis. Mir fällt 

in der Schule auf, dass die Leute etwas 

schnell, schnell machen und gleich zum 

Nächsten gehen. Gerade wenn es eine 

Verneinung in einem Satz hat, wird das 

häufig überlesen. Genaues Lesen, Repe-

tieren oder Wiederholen des Stoffes, das 

ist nicht sexy und nicht cool. Diese Ge-

nauigkeit geht mir verloren. Es gibt aber 

noch andere Möglichkeiten. dem entge-

genzuwirken, als nur Logicals.

Barbara Stucki: «Mir geht es nicht um Quantität, sondern um Qualität.» Fotos: Nora Dal Cero
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Barbara Stucki hat schon dreizehn Lehrmittel verfasst

«Ich bin Sklavin meiner Inspiration»

Schubi-Themenwoche
Der Schubi Lernmedien Verlag ver-

anstaltet in diesem Jahr zum ersten 

Mal eine Themenwoche für Lehre-

rinnen, Lehrer und Eltern. Das Mot-

to: «Lernen-Spielen-Fördern». Falls 

genug Interesse vorhanden ist, wird 

die Themenwoche im nächsten Jahr 

wiederholt. Der Verlag entwickelt 

Lernmedien und Lehrmittel für Kin-

dergärten, Primarschulen, Therapi-

en und für zu Hause.

Noch bis morgen stehen in der 

Breitwiesenstrasse 9 in Herblingen 

jeweils von 8.00 bis 17.00 Uhr für die 

Besucher die Türen offen. (tl.)



Logicals: Das klingt nach Logik und 
sehr mathematisch. Ist der Ein-
satz dieser Aufgaben nicht sehr be-
schränkt?
Nein, gar nicht. Kaum ein Thema lässt 

sich nicht in ein Logical packen.

Sind Logicals die nächste Stufe der 
Didaktik?
Nur ein kleiner Teil davon. Ich vergleiche 

sie mit Schoggi-Mousse: Wenn man zu viel 

davon bekommt, hat man irgendwann ge-

nug. Didaktik braucht viel Abwechslung, 

damit es spannend bleibt und möglichst 

viele Interessen gefördert werden.

Sie müssen Ihre Bücher auch verkau-
fen können. Mischt sich da der Verlag 
in Ihre Arbeit ein?
Nein, nein. Ich finde es traumhaft, für 

Schubi zu arbeiten. Ich habe auch mit 

dem Marketing nichts zu tun.

Das ist eine sehr schöne Ausgangs lage.
Ja. Der Autor hat einfach seine Prozente 

am Umsatz, und wenn sich ein Buch gut 

verkauft, dann kommt ein wenig mehr 

herein.

Gibt es gewisse Verkaufszahlen, die 
Ihre Bücher erreichen müssen, um 
im Angebot zu bleiben?
Die Hefte werden jeweils mit einer Auf-

lage von 2000 Exemplaren gedruckt. Je 

schneller sie weg sind, desto schneller 

gibt es eine neue Auflage.

Wie viele Exemplare haben Sie schon 
verkauft?
Das weiss ich gar nicht. Ich bekomme die 

Abrechnungen jeweils im März, und lus-

tigerweise werden die älteren Hefte auch 

immer noch bestellt. Mein Masterpie-

ce hingegen ist noch neu und «höcklet» 

noch ein wenig in 

den Verkaufsrega-

len.

Ihr Masterpiece?
Das ist das Heft für 

die Oberstufe. Es ist sehr anspruchsvoll 

und reicht von der Anwendung des He-

belgesetzes über viele andere Formeln bis 

zum Strahlensatz. Ich hoffe, dass die Leh-

rer das bestellen. Schubi ist auf der Ober-

stufe noch nicht zu Hause.

Sie können aber nicht von Ihrer Ar-
beit als Lehrmittelautorin leben.
Nein, das geht nicht. Aber ich muss auch 

nicht davon leben können. Mein Mann 

arbeitet, und auch ich arbeite noch an an-

deren Stellen. Ich hab gern Geld und gebe 

es auch gerne aus, aber irgendwie sind 

hier ganz andere Motivationen dahinter. 

Wirklich viel Idealismus und Freude an 

der Sache. Es ist aber auch nicht schlecht, 

wenn die Tantiemen kommen.

Würden Sie gerne davon leben kön-
nen?
Nur als Autorin? Mir würde es wahn-

sinnig fehlen, wenn ich nicht mehr mit 

Erwachsenen und Jugendlichen arbei-

ten könnte. Um davon leben zu kön-

nen, müsste zu-

dem alles anders 

sein. Ich müsste 

mich als Redakto-

rin einstellen las-

sen. Die Logicals – 

vom Kindergarten bis zur neunten Klas-

se – sind nun aber ausgeschöpft und ab-

gehakt. Mir geht es nicht um Quanti-

tät, sondern um Qualität. Irgendwo hat 

man eine Verantwortung dem Verlag ge-

genüber. Hoffentlich ist das Buch erfolg-

reich für den Verlag. Wenn ich einen La-

denhüter produzieren würde, täte mir 

das leid, und ich hätte ein schlechtes Ge-

wissen.

Barbara Stucki hat keine finanziellen Ansprüche an ihre Arbeit.
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Barbara Stucki
Barbara Stucki ist Autorin, Lehre-

rin und Übersetzerin und wohnt seit 

rund zwanzig Jahren in Steckborn.

Stucki ist ausgebildete Lehrerin 

und unterrichtete auf der Primar-

schulstufe. Nach einem längeren 

Aufenthalt in England kehrte die ge-

bürtige St. Gallerin in die Schweiz 

zurück, begann Englisch auf priva-

ter Basis zu unterrichten und hat da-

für sogar ein eigenes Schulzimmer 

im eigenen Heim eingerichtet. Un-

terdessen ist sie auch Supervisorin 

für die Cambridge-Prüfungen im 

Kanton Thurgau und arbeitet an der 

Oberstufe in Steckborn.

Erholung findet Barbara Stucki bei 

der Familie mit ihren drei Kindern 

und ihren Haustieren. Ausserdem 

geniesst sie gute Krimis im TV und 

das Bügeln, denn «das ist sehr medi-

tativ». Den Kopf kriegt sie aber auch 

dann nicht ganz frei, wie sie einge-

steht. Ansonsten braucht sie keine 

Erholung: «Jede meiner Aktivitäten 

ist Erholung von einer anderen.» 

(tl.)

«Es steckt viel Idealis-
mus dahinter»
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Philipp Hotz, der eigentlich gar nicht zugegen ist, empört sich über die Liebschaft seiner Frau mit seinem Freund Wilfried. Foto: Nora Dal Cero

Aufstieg 3
«Coco avant Chanel» widmet sich 
dem Aufstieg der späteren Mode-
Ikone Coco Chanel.

Liebe 6
Peter Stamm liest aus seinem 
neusten Roman, der von einem 
Mann mit zwei Geliebten handelt.

Turm 6
Im Ortsmuseum Schleitheim 
feiert man das hundertjährige 
Bestehen des Randenturms.

Bummler 7
Juhana Iivonen spielt Folk mit 
einer ganz persönlichen Note – 
wirklich berührend.
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«Hemd, Zahnbürste, Pyjama...
... alles andere, nehm ich an, stellt die Fremdenlegion.» Philipp Hotz will ernst machen. Damir Zizek 

ebenfalls, er bringt Max Frischs Schwank «Die grosse Wut des Philipp Hotz» auf die Bühne.

MARLON RUSCH

BEREITS ZUM neunten 
Mal darf das «SHpektakel» eine 
Premiere feiern. Diesmal nicht wie 
gewohnt am Schaffhauser Kraft-
werk, sondern im überschaubaren 
Rahmen des mittelalterlichen Korn-
hauses «Haberhaus». Dies, weil 
heuer ein kleineres, aber umso fei-
neres Ensemble auftritt und ein 
eher kleines, aber umso komplexe-
res Stück dargeboten wird. «Die 
grosse Wut des Philipp Hotz» von 
Max Frisch wurde von Damir Zizek 
für die Bühne adaptiert. Wer jetzt 
glaubt, der Regisseur ziehe sich mit 
dieser Verkleinerung langsam vom 
Theatergeschäft zurück, der irrt. 
Erstmals wird die Produktion nach 
der Uraufführung in Schaffhausen 

anlässlich einer kleinen Schweizer 
Tournee auch noch in anderen Städ-
ten zu sehen sein. Dies ist nur mög-
lich dank der fast leeren Bühne mit 
den übergrossen Möbeln. In die-
sem Reich tummelt sich der Klein-
bürger Hotz, der aus seinem gere-
gelten Leben auszubrechen ver-
sucht. 

AB IN DIE LEGION

Eifersüchtig ist er, Philipp 
Hotz. Seine Frau Dorli hat ein Ver-
hältnis mit seinem Freund Wilfried. 
Oft hat er schon mit der Fremden-
legion gedroht, doch jetzt gilts 
ernst, jetzt soll der lang ersehnte 
Bruch mit dem bisherigen Leben 
erfolgen. Scheiden lassen wollte er 
sich, doch dann hat Dorli die Schei-
dungsklage zurückgezogen, das 
dumme Weib. Jetzt heissts «Gü-

tertrennung»! Seine Einrichtung 
will er zertrümmern und dann am 
Abend ab nach Marseille, sich ein-
schreiben. Doch dann klingelt Wil-
fried, sein Widersacher, und es 
kommt zur Aussprache. 

WIE WIR ALLE

Eigentlich ist Hotz, gespielt 
von Bernd Rumpf, nicht der Mann 
mit der grossen Wut, sondern der 
Bub mit dem kindlichen Trotzanfall, 
der mal in jedem von uns stecken 
kann. Er empfindet sein Leben als 
festgelegt und will ausbrechen, ra-
dikal, was so natürlich überhaupt 
nicht funktioniert. Lachen wir also 
über seine Niederlage – und gleich-
zeitig über die unsrige. Das Stück, 
ein Schwank, will nämlich keines-
wegs belehren, sondern menschli-
che Verhaltensweisen skizzieren.

Damir Zizek veranstaltet nun schon zum neunten mal das «SHpektakel», diesmal im Keller des Haberhauses.  Foto: Noro Dal Cero

PRAKTISCHE INFOS

Max Frischs Schwank «Die 
grosse Wut des Philipp Hotz» fei-
ert am Mi (12. 8.) im Haberhaus-
keller Premiere. Bis Sonntag (23. 
8.) werden neun Vorstellungen ge-
geben. Einlass ist jeweils um 
19.30 Uhr, die Aufführung beginnt 
um 20 Uhr. Da der Haberhaus-

keller relativ klein ist, wird der Vor-
verkauf dringend empfohlen. 
Montag bis Samstag ab 16.30 Uhr 
können die Tickets telefonisch 
(052 620 06 60) bestellt werden.

Ab 16 Uhr ist das Restau-

rant geöffnet, wo man sich mit 
«Happas» oder einem feinen 
Menu, Getränken und Apéroge-
bäck einstimmen kann. Wir wün-
schen einen spannenden und an-
genehmen Theateraufenthalt!
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Purer Actiontrash 
«Transformers – Die Rache» 

hat sein 200-Millionen-Dollar-
Budget locker wieder einge-
spielt. Dies nicht zuletzt dank 
ausgezeichneter Kritiken im Vor-
feld. Die nächste Actionfiguren-
Adaptation «G. I. Joe – Geheim-
auftrag Cobra» wird da ihre liebe 
Mühe haben. Alle Vorzeichen 
stehen auf Misserfolg. Die mi-
serablen Kritiken werden nicht 
gerade dazu beitragen, die Leu-
te ins Kino zu locken. Dabei hat 
der Film durchaus seinen Reiz 
für Fans anspruchsloser, knall-
harter Actionfilme. 

Sommerblockbuster meiden 
für gewöhnlich durchdachte Sto-
rys wie der Teufel das Weihwas-
ser, und natürlich macht da auch 
«G.I. Joe» keine Ausnahme. Je-
doch reicht es stets aus, um klar-
zumachen, wer die Guten und 
wer die Bösen sind. Mehr muss 
man als Zuschauer eigentlich 
auch gar nicht wissen. Eine Su-
perwaffe wird durchs Land trans-
portiert, die Terroristin «Baro-
ness» der Geheimorganisa tion 
«Cobra» will sie stehlen, was die 
Jungs der «G. I. Joe»-Truppe 
wiederum verhindern wollen. 
Dabei wird pausenlos geschos-
sen, getaucht, geflogen und ge-
prügelt. In Sachen Spezialeffekte 
und Krawall macht dem Film so 
schnell keiner was vor. mr. 

«G.I. JOE – GEHEIMAUFTRAG COBRA»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

ÜBER 40 Biographien, ein 
Broadwaystück und etliche Filme 
gibt es bereits über Coco Chanels 
Leben. Der neuste Streich, ein Bio-
pic aus der Feder von Anne Fontai-
ne, widmet sich jetzt der Vorge-
schichte. Es erzählt, wie das arme 
Mädchen aus dem Waisenhaus zur 
berühmtesten Modedesignerin der 
Welt wurde. Die junge Rebellin mit 
dem starken Ego suchte sich stets 
ihren Platz in der Welt. Von ihren An-
fängen als erfolglose Cabaret-Sän-
gerin, die vom «Bonvivant» Etienne 
Balsan umschwärmt wurde, ma-
növriert sich die junge Coco ge-
schickt in die High Society. Ihr Frei-
heitsdrang und die Abhängigkeit 
von ihrem Gönner liessen sich je-
doch auf die Dauer nicht vereinen, 
die beiden gerieten immer häufiger 
aneinander. Als aber der erfolgrei-
che und attraktive Geschäftsmann 
Arthur Capel auf den Plan tritt und 
Coco schöne Augen macht, tut sich 
ein Ausweg aus der prekären Si-
tuation auf. Männer sind Sehnsucht 

und Gegenpol zugleich in Chanels 
Leben. Sie muss ihre Unabhängig-
keit stets hart erkämpfen. 

Das biografische Epochen-
drama überzeugt mit schönen Kos-
tümen, stimmungsvoller Musik 
und überzeugenden Darstellern. Al-
len voran Audrey Tautou mit ihrer 

superben Performance als Gabriel-
le «Coco» Chanel. Der Film widmet 
sich dem charismatischen, stolzen, 
einsamen und bisweilen men-
schenfeindlichen Charakter der 
charmanten Provokateurin. mr.

«COCO AVANT CHANEL»

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)

Abhängig und dennoch frei
Der Film «Coco avant Chanel» zeigt den phänomenalen Aufstieg der Gabri-

elle «Coco» Chanel vom Waisenkind zur weltweit erfolgreichen Designerin.

Coco Chanel bei dem, was sie am besten konnte. pd

DIE GESCHÄFTSFRAU 
Margaret Tate (Sandra Bullock) hat 
keine Aufenthaltsgenehmigung 
mehr. Um trotzdem in den USA zu 
bleiben und ihre Karriere zu retten, 
will sie eine Ehe vortäuschen. Der 
Ehemann ist auch schon ausge-
wählt: Ihr Assistent Andrew (Ryan 
Reynolds) soll diesen Job überneh-
men. Doch so einfach ist die Sache 
nicht. Die Qualitäten der Hauptdar-
steller machen diesen Film zu einer 
durchaus passablen Komödie. mr. 

«SELBST IST DIE FRAU»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Margaret und Andrew müssen ihre guten Absichten beweisen. pd

Tollkühner Heiratsschwindel
Das Genre «Romantische Komödie» wird durch «Selbst ist die Frau» nicht 

neu erfunden. Dennoch hat der Streifen durchaus Spasspotenzial.

«Ripcord» im sexy Latexanzug. pd
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DONNERSTAG
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Orient. House Session mit den DJs Lennix und Kosi. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass und 
Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische Darbie-
tungen. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h Apéro, 
19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Verkehrsgar-
ten, Neuhausen.
Seniorentanz. Tanznachmittag für alle tanzfreu-
digen Senioren. 14.30 - 17.30 h, Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Uhwiesen über Gug-
gere nach Wildensbuch. 8.20 h, Bushof (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit den 
«Merlyns». Festbetrieb ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).

FREITAG
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Tonwerk. Let's Dance. Ü30 Dance Night mit DJ 
Andy. 21 h, (SH).
Kammgarn. Vida Loca XXL Summeredition. RnB, 
House, Electro und HipHop mit den DJs Seba, 
Pfund500 und CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass und 
Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische Darbie-
tungen. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h Apéro, 
19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Verkehrsgar-
ten, Neuhausen.
Altstadtfest Diessenhofen. Verschiedene Bands, 
Artisten, eine Tombola, allerlei Kulinarisches und 
kühles Bier warten auf die Gäste. 18 h, Altstadt, 
Diessenhofen.
KB-Schiff. Fahrt von Schaffhausen nach Stein am 
Rhein und zurück. Abfahrt 17.30 h, Schifflände (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schaffhauser Kantonalschützenfest. Über 5000 
Schützen aus der ganzen Schweiz schiessen an drei 
aufeinanderfolgenden Wochenenden auf über einem 
dutzend Schiessständen im Klettgau und im Randen-
tal. Genaue Daten und Uhrzeiten: www.sksf2009.ch. 
ganztags, verschiedene Schiessstände (SH).

Konzert
Musikverein Merishausen. Platzkonzert und 
kleine Festwirtschaft. 19.30 - 23 h, Dorfplatz, Büt-
tenhardt.

Worte
«Sieben Jahre». Peter Stamm liest aus seinem 
neuen Roman, der noch nicht erschienen ist. 19 h, 
Bürgerasyl, Stein am Rhein.

SAMSTAG
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Badi Hemishofen. Beachparty zugunsten von Schu-
len in Nicaragua. Ab 12 Uhr Wok-Gerichte und Grilla-
den, ab 20 Uhr Barbetrieb mit Latino-Rhythmen und 
Caipirinha. Ab 12 h, Hemishofen.
Cardinal. Club Cardinal mit DJ Hasu Peacock. 22 h, 
(SH).
Güterhof. Cocktailparty und Lounge mit DJ Mack. 
22 h, (SH).
Cuba. Crazy Beats mit DJ Pino. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock and Hits mit DJ Aznar. 21 h, (SH).
Orient. Summer Break. Hip-Hop, RnB und House mit 
den DJs Spetzcut, Flava und Clusive. 22 h, (SH).
Fallenwiese. Summer Dream Party. Sommerhits, 
Hitparadensongs und mehr mit Mr. Private. 21 h, 
Thayngen.
Domino. Summersounds mit DJ Cornwolf. 20 h,  
(SH).
Tonwerk. Tanz mit DJ Nimra. 20 h, (SH).
Festzentrum SKSF. Volltreffer Party mit DJ Reto 
Scherrer. 21 h, Hallau.

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass und 
Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische Darbie-
tungen. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h Apéro, 
19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Verkehrsgar-
ten, Neuhausen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Reserva-
tion: 052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Einzelschieber. Organisiert vom Jassclub «Schälle 
Puur». Info: 044 780 47 42. 14 h, Restaurant Volks-
haus, Neuhausen.
Gartenrendezvous - Kunst am Teich. Mit Restau-
ration. 10 - 20 h, Haus von E. Vetterli, Wagenhau-
sen.
Grümpelturnier FC Schlaate. Infos unter www.
fc-schleitheim.ch. Schleitheim.
Grillplausch. Mit den Naturfreunden Schaffhau-
sen. Würste gibts vor Ort. 12 h, Buchberghaus (SH).
Kantonaler Schwingertag. Mit Festwirtschaft. Ab 
20 Uhr Bar, Tanz und Musik mit dem Trio «Alpen Zick-
Zack» . 18 h, Oberstufenschulhaus, Marthalen.
Klettgau-Faustballturnier. Mit Festwirtschaft, 
Grilladen, Kuchen, Risotto con Funghi, Musik und 
Tanz. ab 10 h, Schulhaus Zimmerberg, Beringen.
Neuhauser Flohmi. Ein Paradies für Schnäppchen-
jäger. 07 - 16 h, Platz für alli, Neuhausen.
Quartierzmittag. Risotto aus dem Kochkessi. 12 h, 
Psychiatriezentrum Breite (SH).
Schülerschwimmen. 14 h, Rhyfallbadi Otternstall, 
Neuhausen.
Schaffhauser Kantonalschützenfest. Über 5000 
Schützen aus der ganzen Schweiz schiessen an drei 
aufeinanderfolgenden Wochenenden auf über einem 
Dutzend Schiessständen im Klettgau und im Randen-
tal. Genaue Daten und Uhrzeiten: www.sksf2009.ch. 
ganztags, verschiedene Schiessstände (SH).
Schaffhauser Triathlon. Es wird wieder gelaufen, 
geradelt und geschwommen in Büsingen. Triathlon 
ab 6.15 h, Preisverlosung ab ca. 13 h. Wettkampfge-
lände, Büsingen.
Schaffhauser Wochenmarkt. Früchte, Gemüse, 
Brot, Käse, Fisch, Blumen und vieles mehr. 07 - 12 h, 
Bei der Kirche St. Johann (SH).
Schafuuser Flohmarkt. Verstaubte Perlen zum 
Schnäppchenpreis. 08 - 16 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 08 - 12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Jazz 'n' Grill im Garten mit Coolbreeze. Zu feinem 
Essen und Trinken wird die Band um Werner Lempen 
die Gäste mit easy listening Jazz unterhalten. 18.30 h, 
Sommerlust (SH).
Orgelvesper. Stücke von Henri Purcell, George 
F. Händel und Joseph Haydn, gespielt von Vera 
Geissberger-Frauchiger. 17 - 17.30 h, Klinik Schloss, 
Mammern.
Rock im Waldheim. Mit «Plain Zest», «The Sil'oz» 
und «Shakin' Streets». 21 h, Restaurant Waldheim, 
Büsingen.
Sängerchilbi. 14.15 Uhr: «Appenzeller-Kapelle 
Dewiisli». Traditionelle Appenzeller Volksmusik. 16 
Uhr: «Sunflowers-Band»: Unterhaltungsmusik-Band 
für Jung und Alt mit Oldies, aktuellen Hits, Charts 
und Evergreens. Festbetrieb ab 11 h, Rathausplatz, 
Stein am Rhein.
Western Store. Countrynight Paradise mit Live-
Musik. 19 h, Countryschür, Schlatt.

SONNTAG
Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietungen. Details unter www.clowns.ch. 18 h 
Apéro, 18.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
Beachvolleyball-Meisterschaften. Start mit 
einem «Just for Fun-Tag. Infos unter www.vbcschaff-
hausen.ch. 09 - 18 h, KSS Freibad (SH).
Grümpelturnier FC Schlaate. Infos unter www.
fc-schleitheim.ch. Schleitheim.
Kantonaler Schwingertag. Über 130 Schwinger 
aus Schaffhausen, Zürich, Thurgau, St. Gallen und 
Graubünden kämpfen auf vier Ringen. 8.30 h, Ober-
stufenschulhaus, Marthalen.
Rheinschwimmen. Von Stein am Rhein nach Dies-
senhofen. 1,5 Stunden den Rhein geniessen. Teilnah-
mekosten: 25.-. 8 h, Rheinbrücke, Stein am Rhein.
Rhyplausch i de Loog. Traditionelles Sommerfest 
vom Feuerwehrverein Schaffhausen. 11 h, Bauernhof 
Aeschlimann, Dörflingen.
Schaffhauser Kantonalschützenfest. Über 5000 
Schützen aus der ganzen Schweiz schiessen an drei 
aufeinanderfolgenden Wochenenden auf über einem 
Dutzend Schiessständen im Klettgau und im Randen-
tal. Genaue Daten und Uhrzeiten: www.sksf2009.ch. 
ganztags, Verschiedene Schiessstände (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Von Merligen über 
die Beatushöhlen nach Interlaken. Wandertelefon: 
052 681 46 07. Anmeldung bis Do (6.8.)! 06.50 h, 
Bahnhof (SH).

Konzert
Juhana Iivonen (FIN). Ein sympathischer Folk-Sän-
ger mit berührenden Geschichten über besondere 
Momente des Lebens. 17.30 h, Kirche, Lohn.
Orgelkonzert. Werke von Johann Sebastian Bach, 
gespielt vom Titular-Organisten Andreas Jetter. 17 h, 
Bergkirche, Büsingen.
Sängerchilbi. 11 Uhr: «Altstadt Ramblers Dixieland 
Jazz»: Klassischer Dixieland und Swing und Bebop. 
14.30 h: «Jodel-Doppelquartett Frauenfeld and 
Friends». Volkstümliche Unterhaltung für Ohren und 
Augen. 19 h: «Altstadt Ramblers Dixieland Jazz»: 
(siehe oben). Ab 10 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

MONTAG
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Arabische Küche mit In-
grid Müller. Restaurant Oberhof, Schaffhausen.
Kantonale Beachvolleyball-Meisterschaften. 
Traditionsturnier mit passionierten Beachvolleybal-
ler-/innen in verschiedenen Kategorien. 9 - 18 h, KSS 
Freibad (SH).

DIENSTAG
Bühne
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Song auswählen und los-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).
Gleis 6. SDR Dart-Turnier. Summerbreak Challenge, 
501 Mo. Einsatz: Fr 5.-. 19.30 h, (SH).

Dies&Das
Erneuerung von Stockwerkeigentum. Organi-
siert vom Hauseigentümerverband Schaffhausen. 
Referenten: Claudia Osswald-Waeffler und Thomas 
Kellenberger. Anschliessend Diskussion und Apéro. 
Anmeldung: 052 632 40 40. 18.30 h, Haus der Wirt-
schaft (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Reserva-
tion: 052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Kantonale Beachvolleyball-Meisterschaften. 
Traditionsturnier mit passionierten Beachvolleybal-
ler-/innen in verschiedenen Kategorien. 9 - 18 h, KSS 
Freibad (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

MITTWOCH
Bühne
1. nordArt Theaterfestival. 
Andreas Thiel: Politsatire. 19.30 h, Schwanen-Büh-
ne, Stein am Rhein.
Nina Dimitri: Nina Solo. 21.15 h, Klostermuseum-
Bühne, Stein am Rhein.
9. SHpektakel. Das «SHpektakel»-Ensemble spielt 
«Die grosse Wut des Philipp Hotz», ein Schwank von 
Max Frisch. Premiere. Einlass 19.30 h, Beginn 20 h, 
Haberhaus (SH).
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietungen. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h 
Apéro, 19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau EFZ, erw. Grundbildung. Anmeldung 
bis 7.8. über 0844 840 850. 14 h, Clientis BS Bank, 
(SH).
Fleischfachmann/-frau EFZ. Anmeldung bis 10.8. 
über 052 649 32 14. 14 h, Bührer Metzg GmbH, 
Thayngen.
Infoabend Begleitung Jugendliche. Es werden 
Männer und Frauen für die freiwillige Begleitung eines 
Jugendlichen in der Berufswahl gesucht. 18.30 h, Mit-
telschul- und Berufsbildung (SH).
Kantonale Beachvolleyball-Meisterschaften. 
Traditionsturnier mit passionierten Beachvolleybal-
ler-/innen in verschiedenen Kategorien. 9 - 18 h, KSS 
Freibad (SH).
Mittagstisch für Senioren. Geselliges Vergnügen 
mit dem Seniorenclub Schaffhausen-Neuhausen. 
Schifffahrt nach Stein am Rhein ins Restaurant Was-
serfels. Anm. unter 052 625 32 12. 11.10 h, Schifflän-
de (SH).
Rosentanz 60plus. Live Musik, Rosen und Standard-
tänze. 16 - 19 h, Dancing Riverside, Diessenhofen.

Konzert
Fäscht für Alli. Mit der Band «Route 66». 18.30 h, 
Platz für Alli, Neuhausen.
Konzert des Singlagerchors / Singschulfest. 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Konzertabend. Gitarren-Rezital mit Werken von M. 
Llobert, F. Tarrega, R. S. de la Maza und vielen mehr, 
gespielt von Agatino Scuderi. 20 - 20.45 h, Klinik 
Schloss, Mammern.
Wasser, Wind und Wellen. Ein Jugendchor der 
Singschule der Musikschule MKS präsentiert ein 
vielfältiges Programm mit geistlichen und weltlichen 
Stücken. Ab 19.15 Uhr Singschulfest. 18 h, Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.

DONNERSTAG
Bühne
1. nordArt Theaterfestival. 
Knuth und Tucek: Neurotikon. 21.15 h, Klostermuseum-
Bühne, Stein am Rhein.
Ueli Bichsel und Silvana Gargiulo: Ex-hübenwiedrüben. 
19.30 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Sommertheater: Die Fieberkurve. Ein Wachtmei-
ster-Studer-Krimi nach Friedrich Glauser. In einer 
Theaterfassung von Walter Millns. Res.: www.som-
mertheater.ch. Beiz ab 18 h, Theater 20.15 h, Hof der 
Musikschule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. Lostinmusic. Piano und Voice, Jazzy-, Pop- 
und Soul-Balladen. 21 h, (SH).
Cuba. Rock am «Cuba»-Ring mit DJ Mack. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
10 Jahre Clowns und Kalorien: Heidenspass 
und Götterspeisen. 4-Gang-Menu und artistische 
Darbietungen. Details unter www.clowns.ch. 18.30 h 
Apéro, 19.30 h Dinnerspektakel, Langriert, beim Ver-
kehrsgarten, Neuhausen.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Film-Praxis. In Gruppen werden verschiedene Sze-
nen gedreht und anschliessend besprochen. 19.30 
- 22 h, Hombergerhaus (SH).
Kantonale Beachvolleyball-Meisterschaften. 
Traditionsturnier mit passionierten Beachvolleybal-
ler-/innen in verschiedenen Kategorien. 9 - 18 h, KSS 
Freibad (SH).
Schreibwerkstatt.. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Leitung: Verena Staub, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Vom hässlichen Entlein zum stolzen Schwan. 
Der freie Platz - Stadtrat Peter Käppler stellt das 
überarbeitete Projekt vor. Öffentliche Parteiver-
sammlung der SP Stadt Schaffhausen. 19.30 h, Gü-
terhof (SH).

Konzert
Schaffhausen «à la carte». Live-Musik mit 
«Tiko's». Festbetrieb. ab 18 h, Musik ab 19.30 h, 
Mosergarten (SH).

Worte
Das Tor zum Schaffhauser Mühlental: «Diana / 
Durachweg / Bleiche». Das Schaffhauser Archi-
tekturforum lädt zum Vortragsabend mit Ueli Witzig, 
Stadtbaumeister SH, Stefan Müller, Arch. HTL, und 
Nico Ledergerber, dipl. Arch. FH. Anschliessend Dis-
kussion. 18 h, AMAG-Garage (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Selbst ist die Braut. Um ihre Ausweisung aus den 
USA zu verhindern, will eine Frau ihre Verlobung 
vortäuschen. Mit ungeahnten Folgen. D, ab 12 J., 
tägl. 13.45 (ausser Mo und Di)/16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Public Enemies. Die wahre Geschichte über 
Frank Dillinger, einst der meistgesuchte Verbrecher 
der USA. D, ab 16 J., tägl. 13.45 (ausser Mo und 
Di)/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Mullewapp. Animations-Kinderfilm über Tiere vom 
Bauernhof. D, tägl. 14 (ausser Mo und Di) und 17 h.
Hangover. Mit einem riesigen Kater erwachen drei 
Freunde und versuchen nun, die Geschehnisse der 
Nacht zu rekonstruieren. D, ab 10 J., tägl. 14 (ausser 
Mo und Di)/ 17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
G. I. Joe. Krachendes, anspruchsloses Holly-
woodkino. D, ab 16 J., tägl. 13.45 (ausser Mo und 
Di)/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lord Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 13.30 (aus-
ser Mo und Di) /16.45/20 h, Fr/Sa 23 h.
Brüno. Komödie mit Sacha Baron Cohen. D, ab 16 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., 
tägl. 13.45 (ausser Mo und Di)/16.45/19.45, Fr/Sa 
22.30 h.
Transformers 2 – Die Rache. Fortsetzung des Ac-
tion-Blockbusters. D, ab 14 J., tägl. 14 (ausser Mo und 
Di)/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Un barrage contre le pacifique. Verfilmung des 
Romans von Marguerite Duras mit zauberhaften 
Landschaften. Ov/d/f, tägl. 20 h, So 11 h.
Sunshine Cleaning. Familienkomödie von der Pro-
duzentin von «Little Miss Sunshine». E/d, ab 14 J., 
Do bis Di 20 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lord Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Do 
bis So/Mi 14 h.
Coco avant Chanel. Die Geschichte von Coco Cha-
nel. E/d, Do bis Mi 20 h, Do (13.8.), 17 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., Do bis 
So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
Pandora's Box. Eine Familie kommt an ihre Grenzen, 
als sie sich um die an Alzheimer erkrankte Mutter küm-
mern muss. Ov/d/f, ab 12 J., Do bis So 17 h, So 11 h.

Gems, Open-Air-Kino, D-Singen
Hilde. Porträt von Hildegard Knef, Sünderin, Sänge-
rin und Hollywoodstar. Do (6.8.), 21.30 h.
Happy-Go-Lucky. Poppy, ein extremer Gute-Laune-
Mensch, trifft auf ihren griesgrämigen Gegenpol, 
den Fahrlehrer Scott. Fr (7.8.), 21.30 h.
Willkommen bei den Sch'tis. Originelle, franzö-
sische Komödie um Dialekte. Sa (8.8.), 21.30 h.
Keinohrhasen. Ein Obermacho muss im Kinderhort 
Sozialarbeit leisten, mit ungeahnten Folgen. So 
(9.8.), 21.30 h.
C›est la vie. Der Publikumsliebling aus Frankreich. 
Di (11.8.), 21.30 h.
Lemon Tree. Der Konflikt um einen Zitronenhain 
parodiert die Sinnlosigkeit der Spannungen zwischen 
Israel und Palästina. Mi (12.8.), 21.30 h.
So ist Paris. Ein Mikrokosmus von Figuren und Uni-
versum der Gegensätze. Do (13.8.), 21.30 h.

Munot-Kino-Openair
Illuminati. Verfilmung von Dan Browns Bestseller. 
D, ab 12 J., Do (6.8.), 21 h
Australia. Eine britische Aristokratin und ein rau-
beiniger Viehtreiber verlieben sich im australischen 
Outback. D, ab 12 J., Fr (7.8.), 21 h.
Slumdog Millionaire. Preisgekröntes Meisterwerk 
mit genialem Soundtrack. E/d/f, ab 12 J., Sa (8.8.), 
21 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Raymond Janssen: Gesichet. Fotografien. Kon-
venthaus, Platz 3. Offen: tägl. 14.30-20 h. Bis 9. 
Aug.
Beatrix Schären und Herbert Stehle. Über die 
Grenzen & ein Dialog. Bilder und plastische Arbeiten. 
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Mo-Fr, 13.30-18 h, Sa, 
10-16 h. Bis 8. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Sichtbar / unsichtbar. Darf Kunst schön sein? Ein 
Gespräch mit Cécile Wick und Daniela Hardmeier. Mi 
(12.8.), 12.30 h. 
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Vielfältige Schätze. Der Wert der Museumssamm-
lung für die Erhaltung der Biodiversität. Rundgang 
durch die Ausstellung «natürlich vernetzt» mit Urs 
Weibel. So (9.8.), 11.30 h.
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Sonntags-Matinée. Die ewige Gegenwart – und 
was sie in den Hallen für Neue Kunst begann. Mit 
Rolf O. Sperisen. So (9.8.), 11.30 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
100 Jahre Schleitheimer Randenturm. Die Son-
derausstellung beleuchtet Entstehung, Vorgeschich-
te und Ereignisse im Laufe der Zeit. Hans Bendel 
übergibt sein detailgetreu konstruiertes Randenturm-
Modell. Vernissage: Fr (7.8.), 19 h. Bis Dezember

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Täglich, 11-18 h.
Olaf Nicolai: Welcome to the Tears of St. Law-
rence. An Appointment to Watch Falling Stars. 
Einführung und Erläuterung des Phänomens der Me-
teorschauer, anschliessend Beobachtung der «Trä-
nen des Laurentius». Mi (12.8.), 21 h.
Cécile Hummel. Contrapunctum. Vom Fokussieren 
und Schweifenlassen des Blicks. Fotografien und 
Skizzen. Bis 13. Dezember.
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Kunst beurteilen
Darf Kunst schön sein? Unter 

diesem provokativen Titel findet 
das nächste Gespräch der Serie 
«Sichtbar/unsichtbar», des Mu-
seums zu Allerheiligen statt. Es 
diskutiert die Künstlerin und Do-
zentin Cécile Wick mit Daniela 
Hardmeier. «Schön» und «häss-
lich» sind Begriffe, die im Zu-
sammenhang mit Kunst schnell 
und gerne gebraucht werden. 
Sind diese für die Beurteilung 
von Kunst überhaupt noch zuläs-
sig? Und was macht gute Kunst 
eigentlich aus? Diesen Fragen 
wird im Gespräch nachgegan-
gen. Mit solchen Themen ist Cé-
cile Wick in zweifacher Weise 
konfrontiert, da sie selber Künst-
lerin ist und gleichzeitig als Do-
zentin an der Zürcher Hochschu-
le der Künste unterrichtet. at.

MI (12.8.), 12.30 - 13.15 H, MUSEUM ZU 

ALLERHEILIGEN (SH)

Donnerstag, 6. August 2009 ausgang.sh

DEN FOKUS richtet die 
Sonderausstellung zum Jubiläum 
des Schleitheimer Randenturms  
auf die Entstehung, die Vorge-
schichte, die Ereignisse im Laufe 
der Zeit und den interessanten 
Standort Schlossranden mit der 
grossartigen Rundsicht. Anlässlich 
der Vernissage nimmt der Verein 
für Heimatkunde Schleitheim das 
von Hans Bendel detailgetreu kon-
struierte Randenturm-Modell ent-
gegen. In der Ausstellung kann 
man unter anderem erfahren, dass 
auf dem Schlossranden vor dem 
heutigen Turm bereits zwei Aus-
sichtstürme standen. ausg.
FR (7.8.), 19 H, ORTSMUSEUM SCHLEITHEIM Hans Bendel arbeitet konzentriert am Modell. Foto: Max Baumann

WIE GEHEN Menschen 
mit der Zumutung des Glücks um, 
geliebt zu werden? Dieser Grund-
satzfrage des Zusammenlebens 
kommt Peter Stamm in seinem 

neusten Werk auf die Spur. In sei-
nem unverwechselbar lakonischen 
Ton erzählt er ein leidenschaftliches 
Drama voller widerstreitender Ge-
fühle und Gedanken. Der Roman 

«Sieben Jahre» erzählt die Ge-
schichte von Alexander, einem Ar-
chitekten, der zwischen zwei Frau-
en steht. Auf der einen Seite Son-
ja, eine strahlende, modellhafte 
Ehefrau, die ehrgeizig ihre Ziele ver-
folgt, auf der anderen Iwona, eine 
unscheinbare, illegal in München le-
bende Polin, die Alexander zugleich 
abstösst, befreit und fesselt. Beide 
Beziehungskonstruktionen geraten 
immer wieder ins Wanken. Und 
spätestens als Iwona ein Kind er-
wartet, stellt sich für die drei die 
Frage, was aus ihren Lebensent-
würfen werden soll. Der Autor Pe-
ter Stamm ist seit 1990 als freier 
Autor und Journalist tätig. Er schrieb 
mehr als ein Dutzend Hörspiele. 
Seit seinem Aufsehen erregenden 
Romandebüt «Agnes» erschienen 
zwei weitere Romane. ausg.

FR (7.8.), 19 H, WINDLER-SAAL, BÜRGER-

ASYL, STEIN AM RHEIN

Geliebt werden – eine Zumutung
Noch bevor Peter Stamms neuer Roman «Sieben Jahre» in die Buchhandlun-

gen kommt, liest der Autor im Bürgerasyl in Stein am Rhein aus dem Buch.

Werdegang eines Turms
Das Ortsmuseum Schleitheim startet eine Sonderausstellung, welche die 

hundertjährige Geschichte des Schleitheimer Randenturms beleuchtet.

Peter Stamm studierte Anglistik, Psychologie und Psychopathologie. pd

Dabeisein ist alles
Der Schaffhauser Triathlon 

hat sich in den vergangenen 25 
Jahren weit über die Kantons-
grenzen hinaus zu einer belieb-
ten Breitensportveranstaltung 
entwickelt. Trotz dieser langjäh-
rigen Entwicklung hat der Wett-
kampf nichts von seiner Ur-
sprünglichkeit  verloren:  Jeden 
Sommer erwacht an der Büsin-
ger Bucht jener urtümliche Pio-
niergeist, der manch anderer 
Veranstaltung längst verloren 
ging. Was zählt, ist einzig, dass 
man dabei ist. at.

SA (8.8.), 7.50 H, BÜSINGEN (D)

Laurentius' Tränen
Das Kunstmuseum Thurgau 

lädt zur gemeinsamen Stern-
schnuppen-Beobachtung. Vom 8. 
bis 13. August kann man am Him-
mel die so genannten «Tränen des 
Laurentius» beobachten. Unter 
diesem Phänomen versteht man 
einen Schauer von Meteoren, ei-
nen Sternschnuppenregen. at.

MI (12.8.), 21 H, KARTAUSE  

ITTIN GEN, WARTH (TG)
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Kleinkunst
Simon Gisler und Katja Bau-

mann von der Produktionsge-
meinschaft Nordart geben rund 
zehn Künstlern den Raum für per-
sönliche Inszenierungen. Laut 
Gisler, Initiant des ersten Theater-
festivals in Stein am Rhein, bie-
ten die zwei Theaterwochenen-
den ein ausgewogenes und hoch-
klassiges Programm mit Lecker-
bissen aus der Schweizer 
Kleinkunstszene.  Es gebe täglich 
eine geballte Ladung Theaterge-
nuss, mal tiefsinnig, mal skurril, 
humorvoll oder scharfzüngig.

Das Theaterfestival spielt an 
zwei verschiedenen Orten. Einer-
seits auf einer Freilichtbühne im 
Innenhof des Klostermuseums 
St. Georgen und andererseits in 
einem Kleintheater, der Schwa-
nen-Bühne. Zusätzlich gibt es ein 
«Festivalbeizli», wo man mit klei-
nen Speisen und köstlichen Wei-
nen aus Stein am Rhein verwöhnt 
wird.

Peter Spielbauer, einer der auf-
tretenden Künstler, nimmt den 
Zuschauer in seinem Stück «Al-
lerdings Allerdongs» mit auf eine 
Reise in die Welt des tiefsinnigen 
und vergnüglichen Sprachwitzes. 
Eine Vorstellung über das Gehirn 
und das, was sich ein Gehirn un-
ter einem Gehirn vorstellt. Spiel-
bauer gibt Antwort auf selten ge-
stellte Fragen, erklärt das Univer-
sum und rettet es. Ebenfalls dem 
Sprachwitz hat sich Andreas Thiel 
verschrieben. In seiner «Politsati-
re 3» geben sich sprachliche Ver-
drehungen und inhaltliche Pirou-
etten die Hand. In seinem dritten 
politischen Programm zieht der 
Ritter von der fröhlichen Gestalt 
mit dem Morgenstern gegen das 
Abendland. Die Lust am Sprach-
witz treibt ihn von einer Pointe zur 
nächsten, von einem Thema zum 
anderen. Bei Thiel kann alles ei-
nen Bezug haben, auch ein Pingu-
in zum Atheisten. Der Gewinner 
des Salzburger Stiers 1999 
schreibt neben seinen Theater-
stücken auch Kolumnen für den 
«Nebelspalter». at.

JEWEILS MI-SO (12. - 23.8.) 19.30/21 H,  

SCHWANEN-BÜHNE, KLOSTER- 

MUSEUM-BÜHNE, STEIN AM RHEIN

DREI JAHRE dauerten 
die Vorbereitungen für das regio-
nale Schützenfest. Regierungsrä-
tin Rosmarie Widmer Gysel koor-
dinierte als Präsidentin des Orga-
nisationskomitees die Arbeiten. In 
den nächsten drei Wochen wer-
den rund 5000 Sportschützen aus 
der ganzen Schweiz ihre Treff-
sicherheit beweisen müssen. Ge-
schossen wird sowohl mit Ge-
wehr und Pistole als auch – und 
das ist neu  – mit der Armbrust. 
Diese zusätzliche Disziplin wurde 
eingeführt, um die Wettkämpfe 
noch interessanter zu gestalten.
Am zweiten Wochenende des 
Grossanlasses findet der offizielle 
Festakt statt. An diesem Tag ist 
auch das Ratsleute- und Gäste-
schiessen in Hallau, bei dem Pro-
minenz aus Wirtschaft und Politik 
um die Wette feuern wird. Für die 
Jungschützen findet am ersten 
Festwochenende ein kombinierter 
Gruppenwettkampf statt. Das 
Abendprogramm nach der Rang-

verkündigung ist speziell auf die 
jüngeren Generationen abge-
stimmt: Im Festzelt bei der 
«Rimuss»-Kellerei in Hallau findet 
die «Volltreffer-Party» mit DJ Reto 
Scherrer statt. Wie Rosmarie Wid-
mer Gysel meint, sei das Schaff-
hauser Blauburgunderland zwi-

schen Hochrhein und Wutach ne-
ben den sportlichen Aktivitäten 
eine Gegend, die gerade  als Ziel 
für einen Vereinsausflug viel zu 
bieten habe und mit zahlreichen 
Attraktionen aufwarte. at.

JEWEILS FR-SO (7. - 23.8.), AB 8 H, 

KLETTGAU UND RANDENTAL

Ins Schwarze getroffen
An den kommenden drei Wochenenden findet in zwölf Gemeinden des Klett-

gaus und des Randentals das Schaffhauser Kantonalschützenfest statt.

Kniend und liegend kämpfen die Schützen um Punkte. Foto: Peter Pfister

DIE LIEDER Juhana Iivo-
nens erzählen kleine, berührende 
Geschichten von besonderen Mo-
menten des Lebens. Dabei wird 
der Weltenbummler sehr persön-
lich. Für seine Werke liess er sich 
während lauer Nächte am Mittel-
meer, in der Hektik europäischer 
Grossstädte und an Stränden im 
winterlichen Skandinavien inspirie-
ren. Diese stimmigen und emotio-
nalen Momente beeinflussen so-
wohl seine Texte als auch die Klän-
ge seines Gitarrenspiels. Das Al-
bum, welches er diesen Sommer 

herausbrachte, nahm er mit ein 
paar Tontechnikern im finnischen 
Niemandsland auf. Der Grund: Ivo-
nen wollte unter all den techni-
schen Gerätschaften auch noch ein 
analoges Kassettendeck verwen-
den und regelmässige Saunagänge 
einlegen. In der Kirche Lohn erwar-
tet die Zuhörer ein gefühlvolles und 
warmherziges Konzert mit Stimme 
und Gitarre und ein liebenswerter 
musikalischer Sommergruss eines 
sympathischen Künstlers aus sei-
ner finnischen Heimat. ausg.

SO (9.8.), 17.30 H, KIRCHE LOHNDer Finne nimmt es persönlich. pd

Mann und Gitarre, mehr nicht
Juhana Iivonen aus Helsinki, Finnland, gastiert auf seiner Europatournee 

neben Hamburg, Amsterdam und Brüssel auch in Lohn.
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WETTBEWERB: 3 X 2 TICKETS FÜRS «SHPEKTAKEL» (SIEHE SEITE 2) AM SAMSTAG (15.8). ZU GEWINNEN!

1, 2 oder 3 ... Letzte Chance ... vorbei!

KÜRZLICH WAR der 40. 
Jahrestag der Mondlandung. Wie 
allen bekannt sein dürfte, waren 
die Amerikaner ja gar nicht auf 
dem Mond, nein, denn Stanley Ku-
brick höchst persönlich war es, der 
die Mondlandung in einem Studio 
inszeniert hat. Ähnlich verhält es 
sich mit den Anschlägen vom 11. 
September. Nicht etwa die Al-Qai-
da hat die Anschläge verübt, nein, 
sondern die CIA hat mit einer teuf-
lischen Verschwörung den Krieg im 
Irak anzetteln und den Verdacht auf 
Osama Bin Laden lenken wollen. 

Und jetzt platzt die nächste 
Bombe: Die Pharmaindustrie ist 
verantwortlich für die Schweine-
grippe! Die Firma Roche hat in 
 ihren versteckten Geheim-Labora-
torien in Mexico den Schweine-
grippen-Virus gezüchtet. Gleichzei-
tig wurde in einem Basler Roche-
Labor der Impfstoff Tamiflu herge-

stellt. Der Geheimplan ist so 
einfach wie genial: Schweinegrippe  
verbreiten, Tamiflu verkaufen, Geld 
verdienen. Die Firma Microsoft – 
die ebenfalls Teil dieser Verschwö-
rung ist – hat erst kürzlich die Zu-
sammenarbeit mit Internet-Such-
maschine Yahoo verstärkt, just in 
dem Zeitpunkt, in welchem die 
verseuchten Schulkinder ihre 
Hausaufgaben übers Internet ma-
chen sollen, äusserst auffällig! Um 
die Panik und damit den Absatz 
noch mehr zu erhöhen, wurde der 
Komiker Beat Schlatter engagiert – 
kein Witz! Dieser wiederum wur-
de landesweit im Schweizer Fern-
sehen ausgestrahlt. Und zwar just 
in dem Moment, als die Dokureihe 
Alpenfestung ausgestrahlt wird. 

Das alles kann doch kein 
Zufall sein! Ich rate Ihnen deshalb: 
Glauben Sie nicht alles, was Sie le-
sen! Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Die Verschwörung
HOCHSOMMER, BEIN 

im Gips, hochlagernd: So stellt 
man sich die schönste Saison des 
Jahres daheim nicht vor. Eine 
Freundin kam auf Besuch und 
brachte Geert Maks «In Europa» 
als Taschenbuch (über 900 Seiten) 

als «Trösterli» mit. Dieses Buch ist 
ein Volltreffer. Ein Jahr lang reiste 
der Holländer kreuz und quer durch 
Europa. In Paris beginnt das Jahr, 
und das Jahrhundert mit der Welt-
ausstellung, und es endet im De-
zember, wo er von 1989 bis 1999 
die Schlachterei in Ex-Jugoslawien 
schildert. In Sarajewo geht das 
Jahrhundert blutig zu Ende. Zwei 
Weltkriege und der Balkankrieg 
prägten die letzten hundert Jahre. 
Geert Mak versteht es blendend, 
den zehn Jahrzehnten ein Gesicht 
zu geben. Wenn er beispielsweise 
den Spuren der Weltkriege in 
Ypern, Ausschwitz und Stalingrad 
nachgeht, ist man mitten drin, und 
nie war man den Gräueln dieser 
schrecklichen Weltkriege näher.
Habe selten so viel gelernt. ha.

GEERT MAKS BESTSELLER «IN EUROPA»

Reise durchs Jahrhundert

Geert Mak: «In Europa», Bertelsmann 

Verlag, Fr. 30.90

ICH, ALS blutiger Anfänger 
in Sachen Wettbewerb schreiben, 
stürzte mich letzte Woche voller 
Elan in die Arbeit. Ich freute mir ein 
Loch in den Bauch, dass jetzt, wo 
mein Arbeitskollege und Mentor 
Martin in den Ferien weilt, ich diese 
kurzweilige Arbeit übernehmen 
durfte. Dabei hab ich euch, liebe 
Rätselfreunde, ein wenig unter-
schätzt und den Wettbewerb wohl 
zu einfach gestaltet. Weit über 30 
Antworten sind hereingeflattert. 
Alle richtig, bis auf eine. Ein junger 
Herr hat gedacht, das Lösungswort 
sei «Birne». Naja ... Wer weisse 
Mäuse sieht und nicht bemerkt, 
dass die liebe Mirella in einen «sau-
ren Apfel gebissen hat», muss sein 
Glace auch in Zukunft selber berap-
pen. Gratis Glace schlecken hinge-

gen dürfen Ulla Gasser-Käppeli 
und Anna Sigg!

Das Rätsel dieser Woche 
missbrauche ich als Hilfeschrei. Das 
kann ich mir leisten, denn mein 
Mentor weilt ja bekanntlich in den 
Ferien. Doch bald ist er wieder zu-
rück, und mein Martyrium beginnt 
von Neuem. Dann ist es aus mit 
dem Flohnerleben und er ... mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Lass mir doch bitte ein wenig mehr Spielraum! Foto: Nora Dal Cero



Was ist mit der Verantwortung ge-
genüber den Schülerinnen und 
Schülern?
Ich gebe mir beim Schreiben Mühe 

und hoffe einfach, dass es ihnen Spass 

macht.

Übt der Verlag Druck auf Sie aus, 
schneller zu produzieren?
Dass ich eine Nachtschicht einlege, 

kommt schon mal vor. Wenn Korrek-

turlesen ansteht, dann sieht mich die 

Familie an den Wochenenden nur von 

hinten. Es gab Jahre, in denen ich an al-

len Brückentagen 

gearbeitet habe. 

Vielmehr Mühe 

macht mir aber 

das strukturier-

te Arbeiten. Das 

kann ich nicht. 

Entweder habe 

ich eine Idee oder nicht. Ich bewunde-

re Leute, die nach einem Konzept ar-

beiten können. Ich hingegen bin eine 

Sklavin meiner Inspirationen und mei-

ner Ideen.

Lehrmittel gibt es ja auch bereits in 
riesigen Mengen.
Das Angebot – beispielsweise an der 

WorldDidac in Basel – ist enorm. Um 

sich in dieser Fülle zurechtzufinden, 

ist man froh, wenn ein Kollege etwas 

empfiehlt oder wenn man gezielt die 

Kata loge durchsucht. Es kommt auf 

den Lehrer an, wie er das Angebot 

nutzt. Ich habe das Gefühl, dass ein gu-

ter Lehrer aus allem etwas Gutes ma-

chen kann.

Braucht es bei einem solchen Ange-
bot Ihre Logicals noch?
Ich hoffe doch, dass sie die Auswahl be-

reichern.

Nun haben Sie an den Kursen An-
fang der Woche 
erklärt, wie Lo-
gicals funktio-
nieren und den 
Lehrern beige-
bracht, wie sie 
selbst Logicals 
machen können. 

Werden Ihre Bücher dadurch nicht 
überflüssig?
Nein! Ich diese Veranstaltung vorgeschla-

gen, und man hat mich dann auch ge-

fragt, ob das wirklich eine gute Idee sei: 

Ja, das ist eine gute Idee. Ich kann nicht 

voraussehen, was die Lehrer für Themen 

behandeln. Wenn der Lehrer sie auf die 

eigenen Bedürfnisse zuschneiden will, 

muss er sie ohnehin selber schreiben. Das 

ist deshalb überhaupt keine Konkurrenz. 

Ausserdem wollte ich das schon lange 

einmal machen.

Wollen Sie noch mehr Lehrbücher 
schreiben?
Nein, zurzeit nicht. Ich habe schon Pro-

jekte abgelehnt, suchte dafür jemand 

anderen, der es macht. Manchmal muss 

man den Leuten einen Stupf geben und 

sie ermuntern, sich etwas zuzutrauen. 

Wenn ein Lehrer für etwas Spezielles 

Feuer und Flamme ist, dann schlage ich 

ihm vor, dieses bei einem Verlag unter-

zubringen.

Ist es denn eine Voraussetzung, um 
Lehrmittel zu schreiben, dass man 
selbst Lehrperson ist?
Es gäbe sicher einen frischen Wind, 

wenn jemand einen ganz anderen 

Blickwinkel hat. Ob sich dafür dann 

aber in der Schule eine Plattform fin-

det, sei dahingestellt. Da habe auch ich 

manchmal Mühe, weil ich schon lan-

ge nicht mehr auf der Primarstufe un-

terrichte.

Haben Sie schon ein neues Projekt in 
der Pipeline?
Nein, im Moment nicht. Sobald ich aber 

wieder eine Idee habe, werde ich mich 

sofort melden. Sehr gern würde ich ein-

mal einen Krimi schreiben.

Neben den Logicals hat Barbara Stucki auch Kinderbücher geschrieben.
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«Ich bewundere Leute, 
die nach einem Kon-
zept arbeiten»



Marco Planas

Was gibt es Schöneres, als sich einen son-

nigen Nachmittag mit einer feinen Glacé 

zu versüssen? Das haben sich auch Anna 

und Gaetano Fiorito aus Thayngen ge-

dacht, als sie vor gut einem Jahr von ei-

nem Kollegen den Eispartyservice «il ge-

lato goloso» übernommen haben. Seit-

her düst das aus Bisacquino, Palermo, 

stammende Ehepaar in den Sommer-

monaten mit seinem schmucken itali-

enischfarbigen Glacémobil von Fest zu 

Fest. Dabei geht es ihnen nicht in erster 

Linie darum, ein grosses Geschäft zu ma-

chen. «Es ist vielmehr eine Herzensan-

gelegenheit», verrät Anna: «Mein Mann 

hatte schon immer das Bedürfnis, ein 

kleines Stück sizilianischer Kultur hier-

her nach Schaffhausen zu bringen. In Si-

zilien darf ein gutes ‹Gelato› nämlich an 

keinem Fest fehlen.»

Füreinander bestimmt
Seit gut zwölf Jahren sind Anna und 

Gaetano mittlerweile verheiratet, «ver-

schätzelt» waren die beiden aber schon 

viel länger: Anna wurde vor 37 Jahren 

in Bad Säckingen geboren und kam im 

Alter von drei Monaten mit ihren italie-

nischen Eltern nach Thayngen. Wenn es 

die Finanzen erlaubten, verreiste die Fa-

milie jährlich in ihre Heimat, nach Bi-

sacquino auf Sizilien. Genau dort, in die-

sem Dorf nahe Palermo, wuchs der mitt-

lerweile 39-jährige Gaetano auf. «Als ich 

ihn das erste Mal sah, wusste ich eigent-

lich schon, dass wir zusammengehören», 

erinnert sich Anna. Gaetano war ihr ers-

ter Freund, sie 12, er 14 Jahre alt. «Wir 

konnten leider nur die Ferien miteinan-

der verbringen, blieben aber dennoch für 

zwei Jahre zusammen.» Und das will was 

heissen, denn damals fehlte die Möglich-

keit, Liebesbekundungen mal so neben-
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«Il gelato goloso»: Mobiler Glacéstand für jedes Fest

«Eine Herzensangelegenheit»
Wenn es im Sommer so richtig heiss ist, kommt einem eine frische, eiskalte Glacé gerade recht. Das 

wissen auch Anna und Gaetano Fiorito. Seit über einem Jahr sind sie mit ihrem Glacégefährt an Hoch-

zeiten, Geburtstagen und anderen Feierlichkeiten vor Ort.

Anna und Gaetano Fiorito sind seit zwölf Jahren verheiratet und haben drei Kinder. In ihrer Freizeit verwöhnen sie mit ihrem 
«il gelato goloso» die Schaffhauser Bevölkerung auf italienische Art. Fotos: Peter Pfister



bei per SMS oder E-Mail zu äussern. «Wir 

haben uns regelmässig Briefe geschrie-

ben», erzählt Anna. Da ihre Familie da-

nach für über zwei Jahre nicht nach Sizi-

lien zurückkehrte, musste sie die Bezie-

hung schweren Herzens beenden. Doch 

nicht für lange, denn wenige Jahre spä-

ter, sie mittlerweile 16, er 18, fanden 

sich die beiden erneut. «Es war natürlich 

nicht einfach, eine Beziehung auf diese 

Distanz aufrechtzuerhalten. Deswegen 

dauerte auch unser zweiter Anlauf ledig-

lich zwei Jahre», so Gaetano. Mit fehlen-

der Liebe hatte dies allerdings nichts zu 

tun, aber die Umstände hätten es nicht 

anders erlaubt: «Wir haben damals bei-

de auf unsere Eltern und Verwandten ge-

hört. Sie dachten, unsere Beziehung hät-

te aufgrund der unterschiedlichen Men-

talitäten und Wohnorte keine langfris-

tige Chance.» Doch dies sollte sich zum 

Glück nicht bewahrheiten. Als beide 

Mitte zwanzig waren, trafen sie sich er-

neut und entschieden sich, ohne auf die 

Familie und Bekannte Rücksicht zu neh-

men, den Rest des Lebens miteinander 

zu verbringen.

«Hier geht alles schneller»
Sowohl für Anna als auch für Gaetano 

war klar, dass sie ihre gemeinsame Zu-

kunft in der Schweiz aufbauen wollten. 

«Es stand nie zur Diskussion, dass ich 

nach Italien ziehen würde. Ich mag die-

ses Land, um Urlaub zu machen, aber 

den Schweizer Standard würde ich zu 

sehr vermissen», erklärt Anna, die noch 

vor der Hochzeit anno 1998 die Schwei-

zer Staatsbürgerschaft beantragte und 

diese zusammen mit ihren Kindern im 

Jahr 2000 auch bekam. 

Für Gaetano war es anfangs nicht ein-

fach, sich in der neuen Umgebung zu-

rechtzufinden. Doch die sprachlichen 

Barrieren überwand er ziemlich schnell, 

und auch beruflich konnte er Fuss fassen. 

Erst als Gemüseverkäufer und im 

McDonald's Singen, danach bei einer 

Elektrikerfirma und bei der Zementi in 

Thayngen. Seit über sechs Jahren ist Ga-

etano mittlerweile beim Tiefbauamt 

Schaffhausen angestellt. Er hat sich gut 

eingelebt, es gefällt ihm in der Schweiz: 

«Es gibt schon grosse Unterschiede zu 

meinem Heimatdorf. Wenn man dort auf 

der Bank Geld holen möchte, kann es ei-

nen halben Tag lang dauern, in der 

Schweiz bekommt man es in fünf Minu-

ten. Hier geht alles etwas schneller.» Da 

Anna und Gaetano drei Kinder haben, 

geht auch Anna zu 70 Prozent ihrem er-

lernten Beruf nach. Sie arbeitet in einem 

Altersheim als stellvertretende Köchin. 

Immer unterwegs
Trotz ihrer beruflichen Auslastung fin-

den Anna und Gaetano immer wieder 

Zeit dafür, mit ihrem Eispartyservice die 

Leute zu verwöhnen. Im Juni waren sie 

an jedem Wochenende ausgebucht: sei 

es an Hochzeiten, am «Räbhüüslifest» 

in Hallau oder an Open-Airs. Bei all die-

sen Einsätzen dürfen natürlich auch die 

Kinder nicht fehlen: «Wir sind eigentlich 

immer mit der ganzen Familie vor Ort, 

um unsere Glacé zu verkaufen. Das ist 

für uns alle wie ein Hobby, es macht uns 

Spass, und es gibt uns die Chance, unse-

re ursprüngliche Tradition hier auszule-

ben und auch weiterzugeben», so Gaeta-

no, den sein italienisches Glacégefährt 

durchaus mit Stolz erfüllt: «Übers Inter-

net haben meine Kollegen aus Sizilien Fo-

tos von unserem ‹il gelato goloso› gese-

hen. Sie finden es toll, dass ich auch in 

meiner neuen Heimat zu meinen italie-

nischen Wurzeln stehen kann.» 

Der mobile Glacéwagen wird aber kei-

neswegs nur von Italienern gebucht, im 

Gegenteil, die Mehrzahl der Kundinnen 

und Kunden sind Schweizer. Anna und 

Gaetano wissen auch, weshalb ihr Ange-

bot so beliebt ist: «Es ist uns sehr wichtig, 

dass die Glacé, die wir beziehen, aus fri-

schen Naturprodukten hergestellt wird. 

Die Qualität ist das A und O.» Und zwar 

nicht nur beim Eis. Auch bei anderen Le-

bensmitteln ist Gaetano ein wahrer Gour-

met: «Mein Mann hat ein Auge für frische 

Produkte. Jedes Mal, wenn wir in Italien 

sind, füllt er das Auto mit sizilianischen 

Früchten und Gemüsen, die er hier in 

Thayngen an seine Bekannten und Ver-

wandten verschenkt», so Anna. 

Bis September ist die Familie Fiorito je-

des Wochenende ausgebucht. Steht für 

einmal kein Anlass auf ihrem Programm, 

ist sie an sonnigen Wochenenden mit ih-

rem «il gelato goloso» am Kreuzplatz in 

Thayngen anzutreffen.Nicht nur Kinder freuen sich an heissen Sommertagen über ein feines «Gelato». 
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Für nur 150 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen: 

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen  

und Gespräche mit interessanten Leuten aus der Region. Einfach Lesestoff,  

den Sie sonst nirgends bekommen.

Und ganz nebenbei leisten Sie mit Ihrem Abonnement einen persönlichen  

Beitrag zur Medienvielfalt. 

Jetzt abonnieren:

Name       Vorname

Strasse 

PLZ, Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. 
Telefonische Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abon-
nement auf unserer Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

 Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 150.–

 Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.–
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Am Gleis
Unser Foto von letzter Woche hat zwar 

einige Leserinnen und Leser ins Grübeln 

gebracht, aber schliesslich sind doch alle 

zum richtigen Resultat gekommen. Beim 

gesuchten Bahnhof handelte es sich na-

türlich um den Güterbahnhof Schaff-

hausen. Als hier noch des Nachts über 

die schiefe Ebene Güterzüge zusammen-

gestellt wurden, verfolgten einen die 

schrillen Töne und das Aufprallen der 

Waggons an der Krebsbach- und der Fu-

lachstrasse bis in die Träume. Heute wird 

es höchstens noch einmal laut, wenn 

Schulkinder oder Pfadfinder das gesam-

melte Altpapier auf die bereitgestellten 

Bahnwaggons verladen. Die richtige Lö-

sung gewusst hat auch Stefan Bertsche 

aus Schaffhausen, dessen Lösung unsere 

Glücksfeen Till Aders und Marlon Rusch 

mit geschlossenen Augen zum Sieger er-

koren haben. Herzliche Gratulation, das 

50er-Nötli kommt schon angerollt! 

Die Sommerferien neigen sich dem 

Ende zu, und so ist der heutige Wettbe-

werb auch der letzte. Der Bahnhof auf 

unserem Bild sieht zwar ziemlich einsam 

aus, und der Mann im Turm erinnert uns 

etwas an High Noon. Doch der Eindruck 

täuscht, der Bahnhof ist relativ stark be-

fahren. Züge verschiedener Gesellschaf-

ten verkehren hier, wenn auch einige von 

ihnen im Affentempo durchbrausen und  

die würzige Luft durcheinanderwirbeln. 

Dann wird zwischen den Geleisen eins 

und zwei von einem Mann mit rotem Hut 

eine Barriere gezogen, oder eine Laut-

sprecherstimme warnt vor der Durch-

fahrt auf Gleis eins.

Schicken Sie Ihre Lösung unter dem 

Stichwort «Sommerwettbewerb» bis 

Dienstag, 11. August, per Post an: schaff-

hauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhau-

sen, per Fax an 052 6 33 08 34 oder per 

Mail an redaktion@shaz.ch. Den Namen 

des oder der Glücklichen sowie die Lö-

sung erfahren Sie in unserer nächsten 

Ausgabe. Viel Spass! (pp.)

Wo sitzt da einer im Ausguck? Foto: Peter Pfister

BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, Post-
fach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

VERSCHIEDENES

Fair? Bio? Modisch? Aber claro!

Long-Shirts
mit kurzen Ärmeln in topmodischen 
Farben in allen Grössen jetzt im

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Sensory Awareness
ist eine ruhige Arbeit an der 
Wahrnehmung. Zeit und Raum haben, 
Alltägliches zu erforschen – den 
Boden, der uns trägt – die Luft, die 
uns durchströmt. Ankommen in der 
Gegenwart – jetzt. Verbindung spüren 
– Verbundenheit. Vertrauen entdecken. 
Gelassenheit erleben. Einzelstunden, 
Gruppen, Wochenenden 12./13. Sept., 
14./15. Nov. 09

Claudia Caviezel, 052 672 65 14 
www.sensoryawareness.org

ZU VERSCHENKEN

iMac G3 der ersten Generation,  
blau, mit OS 8.6
iMac G4 «Nachttischlampe» 15 Zoll,  
mit OS X 2.8

Für Sammlerinnen und Liebhaber,  
muss abgeholt werden.  
Tel. 052 624 26 95 (Tel.beantworter)

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!



Marco Planas

Die Regeln sind einfach. Im Padel ste-

hen sich jeweils zwei Spieler auf einem 

20 Meter langen und zehn Meter breiten 

Teppich-, Sand- oder Kunstrasenplatz ge-

genüber.  Ziel des Spiels ist es, den Ball 

möglichst gut über das Netz zu schlagen 

und im gegnerischen Feld zu platzieren. 

Der Ball darf jeweils einmal auf dem Bo-

den landen, gezählt wird nach densel-

ben Regeln wie im Tennis.  Anders als 

im «weissen Sport» wird das Padel-Feld 

allerdings durch eine Glas-, Holz- oder 

Betonwand, die ins Spiel integriert wird, 

abgegrenzt. Wie im Squash darf auch im 

Padel die Wand dazu benutzt werden, 

den Ball ins gegnerische Feld zurückzu-

spielen. Dadurch entsteht ein sehr vari-

antenreiches Spiel, bei dem Beweglich-

keit, Antizipationsvermögen und Koor-

dinationsfähigkeiten eine wichtige Rol-

le spielen. 

Junge Sportart
Entstanden ist diese relativ junge Ball-

sportart 1965 in Acapulco, als der Mexi-

kaner Don Enrique Corcuera auf seinem 

Grundstück einen Tennisplatz errichten 

wollte. Weil ihm hierfür zu wenig Platz 

zur Verfügung stand,  integrierte er die 

umliegenden Betonwände ins Spiel und 

erweckte damit die neue Sportart zum 

Leben.  Seither ist Padel vor allem in Süd-

amerika, aber mittlerweile auch in Spa-

nien und anderen europäischen Ländern 

sehr beliebt. 

Den Weg in die Schweiz fand diese 

neue Spielform erst vor wenigen Jahren. 

Während eines mehrjährigen Aufent-

haltes in den USA lernte Rico Jacober  

den Padelsport kennen und spielte sogar 

für die amerikanische Nationalmann-

schaft. Nach seiner Rückkehr in die 

Schweiz war er von der Idee besessen, 
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«Padel»: Ein neues Freizeitvergnügen in Schaffhausen

«Ein idealer Ausgleichssport»
Seit gut einem Jahr wartet auf Schaffhauser Ballsportfreunde in der Tennisanlage Längenberg eine neue 

Herausforderung.  Padel, eine Mischung aus Tennis und Squash, ist in Südamerika und Spanien seit 

Längerem sehr beliebt und macht grossen Spass.

Stefan Bienz, Barbara Pfister, Rico Jacober und Mario Jacober (von links nach rechts) setzen sich für die Verbreitung des Padel-
sports in der Schweiz ein. Foto: Peter Pfister



diesen Sport auch hierzulande zu ver-

breiten. So gründete er im Jahr 2006, 

unter anderem mit seinem ehemaligen 

Tennis-Doppelpartner Stefan Bienz, den 

«Schweizer Padel-Verband». Seit letztem 

Jahr findet man den bisher einzigen of-

fiziellen Padel-Platz der Schweiz in 

Schaffhausen, im Längenberg. 

Der Schaffhauser Tennistrainer Ste-

fan Bienz sieht in dieser Sportart eine 

optimale Ergänzung zum Tennis: «Padel 

ist ein wirklich guter Ausgleichssport, 

bei dem viele Fertigkeiten effizient trai-

niert werden können. Vor allem für 

Doppelspieler ist Padel eine sehr gute 

Trainingsmöglichkeit, da man sehr 

schnell reagieren und abschätzen muss, 

wie man den Ball ins generische Feld zu-

rückspielen soll. Reaktion, Koordina-

tion, Ballgefühl – all dies lernt man hier 

schneller als auf dem Tennisplatz.»

Grosser Spassfaktor
Der ehemalige Tennisprofi Stefan  

Bienz, einst Weltnummer 390 im Einzel 

und 350 im Doppel, ist überzeugt, dass 

sich die relativ junge Sportart auch in 

der Schweiz ausbreiten wird: «Padel ist 

zurzeit die am schnellsten wachsende 

Racket-Sportart der Welt. Vor allem in 

Südamerika wird dieses Spiel geliebt, in 

Spanien gibt es mittlerweile etwa gleich 

viele Padel- wie Tennisplätze.» Obwohl 

der Spassfaktor sehr gross sei, benöti-

ge es aber noch einige Zeit, bis sich Pa-

del hierzulande ganz durchsetzten kön-

ne, meint Bienz: «In der Schweiz sind die 

Leute anfangs etwas abwartender als in 

südlichen Ländern, was die Euphorie für 

neue Sportarten anbelangt. Dabei ist Pa-

del vor allem auch für kleine Kinder ein 

optimaler Einstieg,  um sich auf das Ten-

nisspiel vorzubereiten. Dank dem kleine-

ren Schläger ist das Spiel technisch we-

niger anspruchsvoll und einfacher zu er-

lernen. Es macht von Anfang an gros sen 

Spass.» Auch für Erwachsene ist Padel 

ein guter Ausgleich zum Tennis. So ist 

bekannt, dass Rafael Nadal regelmässig 

zum Padelschläger greift. Das zahle sich 

auf dem Tennisplatz aus, ist Bienz über-

zeugt: «Vergleicht man das Spiel von Ro-

ger Federer und Rafael Nadal, so ist klar, 

dass der Schweizer viel öknonomischer 

spielt und die besseren Schläge im Re-

pertoire hat. Die Stärken von Nadal, sei-

ne Schnelligkeit und seine Fähigkeit, im-

mer zu erahnen, wo die Bälle hinkom-

men, hat sicherlich auch etwas mit sei-

nem Padel-Training zu tun.»

«Tennis bleibt die Nummer 1»
Um den Padelsport vermehrt der Öf-

fentlichkeit zu präsentieren, veranstal-

tete der Verband am 20. Juni im Längen-

berg einen Tag der offenen Tür, bei dem 

sich rund 50 interessierte Besucherin-

nen und Besucher ein Bild vom Gesche-

hen auf dem Platz machen konnten. Im 

Rahmen des diesjährigen Ferienspasses 

hätten zudem rund 40 Kinder am Spiel-

plausch teilgenommen, so Bienz. Das 

ganze Jahr über haben Spielfreudige die 

Möglichkeit, für 20 Franken pro Stun-

de im Längenberg erste Padel-Erfahrun-

gen zu sammeln. Zudem können neu-

erdings Trainingsstunden gebucht wer-

den. 

Natürlich greift auch der nebenamt-

liche Vizepräsident des «Schweizer Pa-

del-Verbandes» gerne mal zum Padel-

Schläger: «Im letzten Sommer nahmen 

wir erstmals für die Schweiz an der 

Weltmeisterschaft teil. Es war eine schö-

ne Erfahrung, auch wenn uns etwas das 

Glück fehlte und wir das Turnier leider 

auf dem letzten Platz beendeten», so Bi-

enz, der trotz seinem Einsatz für den Pa-

delsport betonen möchte, dass für ihn 

auch in Zukunft «Tennis die Nummer 

eins» bleiben soll.
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Viele Vergütungssysteme sind krank
Über einen Vergütungsaus-

schuss bestimmt der Verwal-

tungsrat sein Gehalt praktisch 

selbst. In vielen Firmen sind 

die Lohnbezüger selbst mit 

von der Partie, wenn es um 

die Festlegung ihrer Gehälter 

geht. In einer Handvoll Sit-

zungen pro Jahr diskutiert das 

Topmanagement jährlich sei-

ne eigenen Vergütungen und 

kommt stets zum selben Ent-

schluss: «Wir sind noch im-

mer unterbezahlt!» Kollegen 

und Freunde legen diese Un-

summen dem Verwaltungsrat 

zum Abnicken vor und kas-

sieren für diese Übung selbst 

mehrere 100‘000 Franken pro 

Jahr, wie zum Beispiel Peter 

Spuhler, der die desaströsen 

UBS-Topgehälter der Ära Os-

pel verantwortet. Daniel Va-

sella war sogar Vorsitzender 

des Novartis-Vergütungsaus-

schusses. Sein Nachfolger Hel-

mut Sihler hat für diese Auf-

gabe gar eine Million Franken 

erhalten, und schliesslich er-

möglichte er seinem Chef Va-

sella einen Lohn von jährlich 

über 30 Millionen! Die eidge-

nössische Volksinitiative «ge-

gen die Abzockerei» will ge-

nau diese kranken Mecha-

nismen der Topvergütungen, 

welche in vielen börsenko-

tierten Unternehmungen vor-

herrschen, korrigieren.

Viele Banken präsentieren 

wieder stolz Gewinne: die Cre-

dit Suisse im ersten Quartal 

zwei Milliarden Franken. 

Schleierhaft erscheint dem Be-

obachter, wie nach 8,2 Milliar-

den Verlust im 2008,nach nur 

sechs Monaten wieder ein hor-

render Halbjahresgewinn von 

6 Milliarden ausgewiesen wer-

den kann. Lassen wir uns da 

nicht blenden? Sind die neuer-

lichen Milliardengewinne auch 

wirklich nachhaltig? Oder wur-

de hier womöglich mit «kreati-

ver Buchhaltung» nachgehol-

fen? Der Verdacht liegt nahe, 

dass die Bewertungen der Bü-

cher und vormals notleiden-

den Positionen wieder gar opti-

mistisch bewertet wurden und 

die Abschreibungen auf ein Mi-

nimum ausgefallen sind. Juris-

tisch mögen die Zahlen «true 

and fair» sein, nachhaltig und 

politisch korrekt sind sie es in-

dessen kaum.

Es ist zu befürchten, dass sich 

bereits wieder die nächste Bla-

se aufbaut, einerseits, weil nie-

mand Verlust ausweisen will 

und andererseits, weil die wah-

ren Verhältnisse verschleiert 

werden. Den Kunden, Mitar-

beitern, Investoren, Politikern 

und der Bevölkerung wird so 

vorgegaukelt, es sei bereits al-

les wieder im schwarzen Be-

reich. Viele Vergütungssyste-

me in börsenkotierten Gesell-

schaften sind schwer krank 

und mitverantwortlich für 

Missmanagement und schlech-

te Firmenführung. Es braucht 

einen radikalen Richtungs-

wechsel, hin zu mehr Mitspra-

che des Aktionärs und Schutz 

des Privateigentums.

Thomas Minder, Neuhausen
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Schneebad über Zürich.

Von Nora Dal Cero
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Ohne Titel, Medgidia, Rumänien.

«Ostpost» von Andrin Winteler und David Berweger



Schaffhausen. Die Schweize-

rische Schifffahrtsgesellschaft 

Untersee und Rhein (URh) 

kann – trotz des durchzoge-

nen Wetters im Juni und Juli 

auf eine bislang erfolgreiche 

Saison zurückblicken. Bis Mit-

te Juli zählte die URh 192’210 

Passagiere auf ihren Schiffen. 

Das sind 13’939 Personen oder 

7,8 Prozent mehr als im Vor-

jahr. Grossen Erfolg hatte die 

URh Ende Juli auch mit der 

«Dampf und Schiff-»Aktion. 

Auf der Strecke Schaffhau-

sen–Stein am Rhein–Kreuz-

lingen/Konstanz verkehrte ein 

Dampfzug der DLM AG. Die 

Hin- bzw. Rückfahrt erfolgte 

mit dem Kursschiff. Auch gin-

gen viele Leute mit dem Schiff 

an das 1.-August-Feuerwerk 

in Stein am Rhein. Am Sams-

tag, 8. August 2009, findet das 

Feuerwerk im Rahmen des 

Seenachtsfests in Kreuzlingen 

und Konstanz statt. Das Feu-

erwerk kann auf dem URh-

Schiff vom Logenplatz aus ge-

nossen werden. Die URh bie-

tet verschiedene Sonderfahr-

ten zum Seenachtsfest an. Der 

Vorverkauf läuft jetzt. (Pd.)
Eine Schifffahrt erfreut viele. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Gefälschter Pass 
und Heroin
Schaffhausen. Grenzwäch-

ter stellten bei zwei serbi-

schen Staatsangehörigen Wi-

derhandlungen gegen das Be-

täubungsmittel- und das Aus-

ländergesetz, rechtswidrigen 

Aufenthalt sowie eine Inhalts-

verfälschung im Reisepass 

fest. 

Effektenkontrolle
Anlässlich einer Zollkontrol-

le durch die Schweizer Grenz-

wache auf Perron 3 im Bahn-

hof Schaffhausen ergriff 

eine Person die Flucht. Ein 

Grenzwächter konnte die Per-

son einholen und arretieren. 

Bei der anschliessenden Ef-

fektenkontrolle wurden in ei-

ner Umhängetasche mehrere 

Heroinsäcklein sichergestellt. 

Beide involvierten Personen 

wurden zur gründlichen Kon-

trolle auf den Grenzwacht-

posten Schaffhausen Bahnhof 

abgeführt. Bei der Gepäckbe-

schau wurde in einer Schach-

tel nochmals ein Heroinsäck-

lein festgestellt. 

90 Gramm Heroin
Ingesamt konnten rund 90 

Gramm Heroin sicherge-

stellt werden. Beim Reise-

pass der einen Person wur-

de eine Bildauswechslung er-

kannt, und eine Überprüfung 

der Fingerabdrücke ergab ei-

nen Treffer im IPAS (Informa-

tisiertes Personennachweis-, 

Aktennachweis- und Verwal-

tungssystem im Bundesamt 

für Polizeiwesen). Dort ist sie 

unter einem anderen Namen 

verzeichnet. 

Kein Visum
Die zweite Person führte ei-

nen unverfälschten serbi-

schen Reisepass, jedoch ohne 

Schengenvisum und Aufent-

haltstitel mit und hielt sich 

somit illegal in der Schweiz 

auf. (Pd.)

Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein hat erfolgreiche Saison

Dem unsicheren Juli getrotzt

Neue Strassennamen
Schaffhausen. Im Hauental 

entsteht östlich des Hemmen-

talerbaches eine neue Wohn-

überbauung. In einer ersten 

Bauetappe werden 16 Ein-

familienhäuser erstellt. Die 

neue Quartierstrasse zur Er-

schliessung erhält den Namen 

«Wirbelwies».

Der Stadtrat beschloss an 

seiner Sitzung, die neue Stra-

sse im Hauental «Wirbelwies» 

zu benennen. Damit erhält sie 

den Namen des Quartierplans, 

wie von der Strassenbenen-

nungskommission vorgeschla-

gen. Die Stras se erschliesst die 

erste Etappe der vorgesehe-

nen Überbauung unmittelbar 

östlich des Hemmtalerbachs 

im Hauental. Im Quartier-

plangebiet «Wirbelwies» ist 

eine moderne Wohnüberbau-

ung geplant. In einer ersten 

Etappe werden anschliessend 

an die Überbauung Sommer-

halde in Richtung Breite 16 

moderne Einfamilienhäuser 

nach dem Minergiestandard 

erstellt. Sie werden von einer 

Stichstrasse erschlossen, die 

von der bestehenden Quar-

tierstrasse «Sommerhalde» ab-

zweigt. In einer zweiten Etap-

pe sind fünf Mehrfamilien-

häuser vorgesehen, die von 

der Hauentalstras se aus ange-

bunden werden sollen.

Der Stadtrat nahm zudem  

Kenntnis vom Rücktritt von 

Trudi Engelhardt aus dem 

Stiftungsrat der Künzle-Stif-

tung. Er dankt ihr für die 

langjährigen Dienste. Als 

neues Mitglied  wählte er den 

Arzt Kurt Müller aus Schaff-

hausen für die Amtsperiode 

2009 bis 2012. (Pd.)

Stahlgiesserei 
ist neu dabei
Schaffhausen/Singen. Mit 

110 Kunstschaffenden, die ihre 

Werke präsentieren, schlägt 

die Museumsnacht Hegau-

Schaffhausen alle bisherigen 

Rekorde. Neu dabei ist diesmal 

die Stahlgiesserei, die rund 30 

Künstlerinnen und Künstlern 

aus der Schaffhauser Periphe-

rie die Möglichkeit zum Aus-

stellen gibt. Man habe sich 

dazu entschieden, die Expo-

nate an einem Ort zu konzen-

trieren, da Künstler mit Ate-

liers ausserhalb Schaffhausens 

sonst keine Chance hätten, et-

was darzubieten, so die Zu-

ständige für die Stahlgiesse-

rei, Angelika Huth-Müller. Im 

Museum zu Allerheiligen wird 

in der Nacht vom 19. auf den 

20. September unter anderem 

die Ausstellung Konferenz der 

Tiere eröffnet. (at.)



Neuhausen am Rheinfall. 
Der Gemeinderat von Neuhau-

sen am Rheinfall hat die Leis-

tungen der Verkehrsbetriebe 

Schaffhausen auf den Linien 

1 und 6 bestellt. Im Frühjahr 

2009 hat der Gemeinderat von 

Neuhausen am Rheinfall die 

im Grossen Stadtrat Schaff-

hausen für die Verkehrsbe-

triebe Schaffhausen (VBSH) 

beschlossene neue Finanzie-

rungsordnung auch für die 

Linienabschnitte der Trolley-

buslinie 1 und der Autobus-

linie 6 auf Neuhauser Gebiet 

gutgeheissen. 

Gemeinsam bestellen
Danach bestellen der Kan-

ton, die Stadt Schaffhausen 

und die Gemeinde Neuhau-

sen am Rheinfall die Leistun-

gen der VBSH neu im Vor-

aus aufgrund einer Planrech-

nung und decken nicht mehr 

im Nachhinein das Defizit der 

VBSH ab. Dies entspricht dem 

heute schweizweit geltenden 

Standard in der Finanzierung 

des öffentlichen Verkehrs. 

Kalkulierbare Kosten
 Die Gemeinde Neuhausen 

am Rheinfall hat kürzlich 

die Leistungen der VBSH für 

2009 bestellt. Sie leistet an 

die ungedeckten Kosten der 

VBSH im Fahrplanjahr 2009 

eine pauschale Abgeltung von 

1‘698‘000 Franken. Mit der im 

Voraus fixierten Höhe der Ent-

schädigung an die VBSH wer-

den die Kosten der Gemeinde 

für den öffentlichen Verkehr 

kalkulierbarer. (Pd.)

Schaffhausen. Vor dem Ta-

gesraumes TASCH an der Fu-

lachstrasse in der Stadt Schaff-

hausen wurde gestern um 11 

Uhr eine 30-jährige Schwei-

zerin einer Personenkontrol-

le unterzogen. Dabei warf die 

Frau eine mit 18 so genannten 

Heroinbriefchen gefüllte Ziga-

rettenschachtel weg. Bei einer 

genauen Untersuchung der 

mutmasslichen Drogendea-

lerin stellte sich heraus, dass 

sie weitere Heroinbriefchen 

auf sich trug (Gesamtmenge: 

6,2 Gramm). Bei der im An-

schluss an die Personenkon-

trolle durchgeführten Haus-

durchsuchung wurden 39 Mi-

nigrips (Plastikverpackungen) 

mit Heroinrückständen sicher-

gestellt. 

Die Frau hat gegenüber der 

Schaffhauser Polizei ein Teil-

geständnis abgelegt. Sie gab 

an, das sichergestellte Heroin 

am Montagabend (3. 8. 2009) 

bei einem ihr unbekannten 

Mann in Zürich gekauft zu ha-

ben. Des Weiteren hat sie ge-

standen, dass sie in den letzten 

zwei Wochen portionenweise 

gesamthaft rund 23 Gramm 

Heroin an diverse unbekannte 

Abnehmer in Schaffhausen 

verkauft hatte. Die mutmassli-

che Drogendealerin muss sich 

nun vor dem Untersuchungs-

richteramt des Kantons Schaff-

hausen verantworten. 

Briefkästen gesprengt
In der Nacht auf Sonntag,  

2. August, wurden im Steig-

quartier in der Stadt Schaff-

hausen mehrere Briefkästen 

von unbekannten Vandalen 

zerstört. Gemäss ersten Abklä-

rungen der Schaffhauser Poli-

zei wurden bei diesen Vanda-

lenakten keine Personen ver-

letzt. (Pd.)Solches Heroin wurde bei der Dealerin gefunden. Foto: zVg
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1,7 Millionen für VBSH Brandstifter ermittelt

Zigarettenschachteln waren mit Heroin gefüllt

Drogendealerin überführt

Thayngen. Ein junger Mann 

gestand gegenüber der Schaff-

hauser Polizei, dass er in der 

Nacht vom Mittwoch, 15. Juli, 

auf Donnerstag, 16. Juli, das 

TOI-TOI-Toilettenhäuschen 

bei der Grillstelle Kesslerloch 

verbrannt hat.

Hinweise
Mit Hinweisen aus der Be-

völkerung (aufgrund eines 

Zeugenaufrufes) konnte die 

Schaffhauser Polizei den mut-

masslichen Brandstifter er-

mitteln. Dieser ist gegenüber 

der Polizei geständig, das TOI-

TOI-Toilettenhäuschen ohne 

Mitwirken weiterer Personen 

verbrannt zu haben. 

Nach eigenen Aussagen 

kippte der junge Mann das 

TOI-TOI-Toilettenhäuschen 

um, bevor er es etwa 20 Me-

ter zur benachbarten Grill-

stelle rollte. Dort stellte er 

das weiss-blaue Häuschen 

wiederum auf und überliess 

es dem bereits brennenden 

Feuer. Als Überreste der 

nächtlichen «Grillaktion» 

blieben am Donnerstagmor-

gen nur verschmorte Plas-

tikteile zurück.

Grosser Sachschaden
Der entstandene Sachscha-

den beläuft sich auf mehrere 

tausend Franken. Der Mann 

muss sich nun vor dem Un-

tersuchungsrichteramt des 

Kantons Schaffhausen für 

seine Tat verantworten. In 

Thayngen löste die «Aktion» 

viel Unmut und Protest aus. 

(Pd.)



Praxedis Kaspar

Recherchen der «schaffhauser az» ha-

ben ergeben, dass die zeitweilige Be-

treuerin der beiden Rottweiler, von de-

nen der jüngere am 26. Juli im Majo-

renacker ein Kind schwer verletzt hat, 

sich persönlich in einer äusserst belas-

teten Situation befindet: Im Dezember 

vergangenen Jahres ist ihr Mann ge-

storben, während gegen ihn am Schaff-

hauser Obergericht ein Prozess we-

gen fahrlässiger Tötung lief, der aber 

ohne rechtsgültiges Urteil abgeschlos-

sen wurde, womit die Unschuldsver-

mutung bestehen bleibt. Der Mann hat-

te mit seinem Taxi einen jungen Fahr-

gast, der ihm seinen Geldbeutel mit den 

Tageseinnahmen gestohlen hatte, auf 

der Flucht verfolgt und tödlich verletzt. 

Der Sohn der Hundebetreuerin, ein ehe-

maliger Schaffhauser Spitzensportler, 

sitzt seit einigen Wochen als Verdäch-

tigter im Grenchener Schenkkreis-Mord 

in Untersuchungshaft – weswegen sei-

ne Mutter mit Zustimmung der Aargau-

er Behörden die beiden Rottweiler, die 

inzwischen eingeschläfert worden sind, 

mindestens zeitweise in Obhut nahm. 

Wie unterdessen allerdings bekannt ge-

worden ist, war der Hund, der das Kind 

angriff und schwer verletzte, in einem 

Zwinger in der Region untergebracht 

worden, nachdem sich gezeigt hatte, 

dass die Frau überfordert war. Das Tier 

wurde offenbar von der Frau zu Spazier-

gängen abgeholt mit der Empfehlung, es 

an der Leine zu führen. Zum Zeitpunkt 

des Angriffs auf das Kind war der Rott-

weiler nicht angeleint gewesen. 

Die polizeiliche Untersuchung des Fal-

les ist derzeit noch im Gang. Laut Polizei-

sprecher Patrick Caprez sind die Ermitt-

lungen zu Handen der Untersuchungsbe-

hörden umfangreich, zumal sich Zeugen 

gemeldet haben, die ebenfalls vom Rott-

weiler angegriffen worden sein sollen. 

Auf die Frage der «az», ob die Frau be-

treut werde, sagte Caprez, die Polizei 

habe ihr mehrfach angeboten, für fachli-

che Betreuung und Unterstützung zu sor-

gen, was sie aber jedes Mal abgelehnt 

habe mit der Begründung, sie werde pri-

vat unterstützt. Das Careteam, welches 
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Betreuerin des Rottweilers: Behördliche Hilfe ausgeschlagen

Die Frau war kein Fall fürs Amt
Nach der Attacke eines Rottweilers auf ein Kind, das dabei schwer verletzt wurde, stellt sich die Frage 

nach der Hundebetreuerin: Nachdem weitere tragische Zusammenhänge klar geworden waren, wollte 

die Polizei fachliche Hilfe und Betreuung vermitteln. Die Frau lehnte ab. Sie vertraut auf private Hilfe.

Das Hundegesetz kennt Leinenpflicht für bissige Hunde. Der Rottweiler war nicht angeleint. Foto: Nora Dal Cero



die Familie des Opfers betreut, ist hinge-

gen laut Polizei noch in Funktion, das 

schwer verletzte Kind wird weiterhin im 

Spital behandelt.

Behördlich nicht bekannt
Im Hinblick auf die öffentliche Sicher-

heit interessiert auch die Frage, ob die 

Frau nach dem Tod ihres Mannes und 

später nach der Verhaftung ihres Sohnes 

fachliche Betreuung oder Begleitung ge-

braucht hätte – zumal Personen aus dem 

Umfeld der Familie übereinstimmend 

berichten, die Ehefrau und Mutter sei ob 

der Vorfälle rund um ihren Mann und 

später wegen der Inhaftierung des Soh-

nes zutiefst verstört und belastet gewe-

sen. Ob sie aufgrund des Prozesses ihres 

Mannes Schulden hatte, lässt sich der-

zeit nicht eruieren: Tatsache ist, dass die 

Frau die Möglichkeit hatte, den Nachlass 

ihres Mannes auszuschlagen und sich 

damit vor der Übernahme von Folgekos-

ten zu schützen. Ob sie das getan hat, ist 

nicht bekannt. Es stellt sich also die Fra-

ge, ob der Unglücksfall mit dem Hund 

hätte vermieden werden können, wenn 

die Frau in irgendeiner Weise betreut ge-

wesen wäre.

Auf die Frage der «schaffhauser az», ob 

die städtische Sozialbehörde Kenntnis ge-

habt habe von der prekären Lebenssitua-

tion der Frau, sagt Bereichsleiter Beat 

Schmocker, die Frau sei nicht aktenkun-

dig, die Sozialbehörden hätten noch nie 

mit ihr zu tun gehabt, man habe darum 

auch keinerlei Kenntnis von ihren Le-

bensumständen. Die Sozialbehörde wird 

nicht von sich aus tätig, sondern reagiert 

auf so genannte Gefährdungsmeldungen, 

die von amtlicher oder privater Seite ein-

treffen und immer zuerst von der Vor-

mundschaftsbehörde behandelt werden. 

Die Fachleute klären ab, ob an der Mel-

dung etwas dran ist. Lässt sich die Situa-

tion nicht klären, geht der Auftrag für ei-

nen Sozialbericht an den Bereich Sozia-

les. Erst dann wird ein Augenschein 

durchgeführt, wenn nötig unter Beizug 

der Polizei. Hätte also jemand gemeldet, 

dass die Frau einen angeschlagenen Ein-

druck mache und die Hunde nicht sach-

gemäss betreut würden – es wird kolpor-

tiert, dass das ältere der beiden Tiere fast 

nur noch im Auto übernachtet habe – 

hätten die Behörden einen Augenschein 

mit polizeilicher Begleitung unternom-

men. Eine solche Meldung hat es aber 

nicht gegeben, womit die Frage offen 

bleibt, ob das Unglück hätte vermieden 

werden können. Bereichsleiter Beat 

Schmocker, selbst Hundehalter, gibt ab-

schliessend zu bedenken, dass viele sei-

ner Klienten Hunde haben, und zwar 

nicht selten Tiere der problematischen 

Sorte. Diese Tatsache beunruhige ihn.
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Wohnhaus 
brannte
Merishausen. Gestern Mor-

gen brach im Dachgeschoss 

eines Wohnhauses in Meris-

hausen ein Brand aus. Perso-

nen wurden dabei nicht ver-

letzt. Die Brandursache ist Ge-

genstand von polizeilichen Er-

mittlungen.

Kurz nach 3 Uhr am frühen 

Mittwochmorgen ging bei der 

Einsatzzentrale der Schaff-

hauser Polizei die Meldung 

ein, dass im Dorfzentrum von 

Merishausen ein Brand in ei-

nem Wohnhaus ausgebrochen 

sei. Die aufgebotenen 50 Feu-

erwehrleute der Verbandsfeu-

erwehr Bargen-Merishausen 

und 50 Feuerwehrleute der 

Stützpunktfeuerwehr der 

Stadt Schaffhausen waren mit 

Löschfahrzeugen schnell beim 

brennenden Wohnhaus an 

der Hauptstrasse in Merishau-

sen. Dort galt es, das brennen-

de Dachgeschoss des Einfami-

lienhauses zu löschen und 

eine Ausbreitung des Feuers 

auf zwei angebaute Wohn-

häuser zu verhindern. Zum 

Zeitpunkt des Brandausbru-

ches befanden sich zwei Per-

sonen im betroffenen Wohn-

haus. Diese entdeckten das 

Feuer, lösten den Alarm aus 

und brachten sich anschlies-

send selbst in Sicherheit. Da 

die Gefahr bestand, dass auch 

die zwei angebauten Wohn-

häuser Feuer fingen, mussten 

deren vier Bewohner aus Si-

cherheitsgründen von den 

Rettungskräften evakuiert 

werden. Alle betroffenen Per-

sonen wurden im Freien mit 

Decken und warmen Geträn-

ken versorgt. Um 4 Uhr 30 war 

der Brand unter Kontrolle. 

Eine Ausbreitung des Feuers 

auf die beiden angebauten 

Wohnhäuser konnte verhin-

dert werden. Nebst den Feuer-

wehrleuten standen auch Ret-

tungskräfte der Ambulanz 

und der Schaffhauser Polizei 

im Einsatz.

Zur Brandbekämpfung 

musste die Hauptstrasse in 

Merishausen für den Verkehr 

gesperrt und umgeleitet wer-

den. Der Brand ist in der Zwi-

schenzeit gelöscht. Das betrof-

fene Wohnhaus ist bis auf 

Weiteres unbewohnbar. Die 

Bewohner sind bei Verwand-

ten untergebracht worden. 

Personen wurden beim Brand 

keine verletzt. Nach ersten Er-

mittlungen brach das Feuer 

auf der von der Hauptstrasse 

abgewandten Hausseite aus. 

Die Brandursache und der ent-

standene Sachschaden sind 

Gegenstand weiterer polizeili-

cher Ermittlungen. (Pd.)

Morgens um 3 Uhr begann es in Merishausen zu brennen. Perso-
nen wurden nicht verletzt. Foto: Schaffhauser Polizei
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Christian Müller

Wer mit dem Bus von Osterfingen nach 

Wilchingen fährt, ist vielleicht mit dem 

Chauffeur alleine unterwegs. Auf Anfra-

ge bei der zuständigen Verkehrsbetriebe 

«SüdbadenBus» tönt die Antwort so: «Ich 

darf keine genauen Zahlen nennen.» Die 

Passagierzahlen würden sich auf besag-

tem Streckenabschnitt «nicht ganz im grü-

nen Bereich» bewegen, gibt der Sprecher 

zu Protokoll, der in der Zeitung nicht na-

mentlich genannt werden will. Man habe 

mit dem Kanton eine Übergangsphase ver-

einbart, in der diese Strecke auch in Zu-

kunft ohne Diskussion weiterhin betrie-

ben werde.

Als das Bundesamt für Verkehr (BAV) 

diesen Frühling eine neue Verordnung 

über die Abgeltung des regionalen Perso-

nenverkehrs in die Vernehmlassung 

schickte, ging ein Aufschrei durchs Land 

– vor allem in den ländlichen, dünn besie-

delten Regionen. Was am meisten Bauch-

schmerzen bereitet, ist die Ankündigung, 

dass in Zukunft Regionalbusstrecken, 

welche in einem Teilstück weniger als 32 

Passagiere pro Tag befördern, vom Bund 

nicht mehr abgegolten werden. In diesen 

Bereich dürfte der Streckenabschnitt Os-

terfingen–Wilchingen fallen.

Angebot erzeugt Nachfrage
Das Finanzierungssystem funktioniert 

heute so: Die Kantone bestellen in Ab-

sprache mit dem Bund ihr ÖV-Angebot 

bei den Verkehrsbetrieben, und der Bund 

beteiligt sich nach einem fixen Schlüssel 

an den Kosten. Mit der neuen Beschrän-

kung müssten die Kantone und Gemein-

den selbstständig für die Aufrechterhal-

tung eines Taktfahrplans aufkommen, so 

sie denn wollen. Während der Wirtschafts-

dachverband «economiesuisse» diese neue 

Verordnung begrüsst und gerne «überdi-

mensionierte Angebote» abschaffen wür-

de, ist der Verband öffentlicher Verkehr 

(VöV) gar nicht erfreut. So schreibt VöV-Di-

rektor Peter Vollmer in seiner Vernehmlas-

sungsantwort, dass nach seiner Erfahrung 

schlecht ausgelastete ÖV-Angebote besser 

nachgefragt würden, wenn das Angebot 

attraktiver werde. Die geplante Einschrän-

kung durch den Bund würde jedoch genau 

das Gegenteil bewirken und die Nachfrage 

noch weiter sinken lassen, so Vollmer.

Nach dem Sturm der Entrüstung ob ei-

nes vermeintlichen Rückzugs des Bundes 

aus der ÖV-Finanzierung bekräftigt das 

BAV auf Anfrage jedoch sein Zugeständnis 

zum Service Public. Dieser könne auf Dau-

er allerdings nur sichergestellt werden, 

wenn er effizient erbracht würde. Betref-

fend der Mindestnachfrage von 32 Perso-

nen pro Streckenabschnitt würde es sich 

um ein Missverständnis bei der Interpreta-

tion handeln, die Formulierung werde an-

gepasst. Die heutige Praxis wird also auch 

in der neuen Verordnung bestehen blei-

ben.

Ein Viertel mehr Passagiere
Neben dem kurzen Abschnitt im unteren 

Klettgau erfreut sich der öffentliche Ver-

kehr sonst jedoch zunehmender Beliebt-

heit. So seien seit der Integration der ehe-

maligen Postauto-Linien ins Gesamtunter-

nehmen «SchaffhausenBus» innerhalb von 

vier Jahren die Fahrgastzahlen um ein Vier-

tel von 1'340'000 auf heute 1'667'000 gestie-

gen, wie dem Geschäftsbericht 2008 zu ent-

nehmen ist. Den Grund für diesen grossen 

Kundenzuwachs sieht Walter Herrmann, 

Direktor der beiden Busunternehmen 

RVSH und Verkehrsbetriebe Schaffhausen 

(VBSH) beim besseren Angebot: «Wir haben 

den Fahrplan ausgebaut und fahren nun 

zum Beispiel in den Reiat unter der Woche 

stündlich  bis um Mitternacht.» Zudem sei 

die Fahrzeugflotte erneuert und mit dem 

Regionalbuszentrum ein wichtiger Akzent 

gesetzt worden. «Mit dem Wachstum der 

stadtnahen Gemeinden wie Stetten, Berin-

gen und Dörflingen dürften die Fahrgast-

zahlen weiter steigen», ergänzt Herrmann. 

Nun sei man aber in einer Konsolidierungs-

phase. Für 2010 sei kein weiterer Ausbau 

des Fahrplans geplant.

Doch auch bei SüdbadenBus sind Silber-

streifen am Horizont zu erkennen. Mit 

dem geplanten neuen Bahn- und Buskon-

zept für den Klettgau ist eine wesentliche 

Attraktiverung geplant: Für die nicht di-

rekt durch die Bahn erschlossenen Ge-

meinden Hallau und Oberhallau sowie 

Wilchingen und Osterfingen sollen attrak-

tive Zubringerverbindungen mit dem Bus 

und zuverlässige Anschlüsse zwischen der 

Bahn und dem Bus geschaffen werden. In 

einer nächsten Etappe wird der zweigleisi-

ge Ausbau der bestehenden DB-Linie zwi-

schen Erzingen und Beringen umgesetzt. 

Das Projekt soll bis spätestens 2012 reali-

siert werden.

Der Bund will die Abgeltung des regionalen Personenverkehrs ändern

Nicht alle Busse sind gut ausgelastet
Dass SüdbadenBus keine Zahlen zur Passagierauslastung preisgeben will, macht misstrauisch. Doch auch 

wenn der Abschnitt Osterfingen–Wilchingen schlecht frequentiert ist, gibts keinen Grund zur Sorge.

Zwischen Wilchingen und Osterfingen häufig 
anzutreffen: Leere Busse     Foto: Nora Dal Cero
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Ach ja, das Städte-Ranking der 

«Bilanz», es kommt alle Jahre 

wieder wie der 1. August, und 

wenn wir schon nicht viel geben 

auf derlei Hitlisten: Wo Schaff-

hausen rangiert, das suchen wir 

doch, ehrlich gesagt, mit dem 

feuchten Finger. Letztes Jahr, 

das sieht man noch immer im 

Internet, lag Schaffhausen auf 

Rang 71 von 100, was misera-

bel war, eine Fehleinschätzung, 

die uns erboste. Inzwischen ha-

ben wir aber das millionenteu-

re «Kleine Paradies» – Sie er-

innern sich vielleicht an die 

gelbe Pfütze auf allen Drucksa-

chen von Schaffhauserland et-

cetera. Wir sind überdies in Zü-

rich am Sechseläuten gewesen 

und haben mächtig Wind ge-

macht, eine richtige Charmeof-

fensive haben wir lanciert, um 

die jungen schönen Familien 

hierherauszulocken. Und was 

bringt es uns? Wir sind vor-

gerückt auf Platz 52 von 100. 

Aufgestiegen ins schiere Mittel-

mass. Uns ereilt der böse Ver-

dacht, es könnte was dran sein.  

(P. K.)

 

Vielleicht ist es Einigen aufge-

fallen: Im Porträt auf Seite 18 

über die mobilen «Gelato»-Ver-

käufer Anna und Gaetano Fio-

rito bezeichnen wir die süsse 

Sommerspeise durchgehend 

als Glacé. Sicherlich verstehen 

alle, was wir damit meinen, 

auch wenn uns unser Korrektor 

Peter Heisch freundlicherwei-

se darauf aufmerksam gemacht 

hat, dass es richtigerweise Glace 

(also ohne é) heissen sollte. Weil 

uns aber der helvetistische Be-

griff Glacé besser gefallen hat, 

(wie sollte man es sonst auch 

aussprechen?) haben wir es da-

bei gélassen. Sorry. (mp.)

 

Nach zwanzig Jahren Mönchs-

leben im Kloster Einsiedeln hat 

sich der frühere Hardrock-Mu-

siker Harry Greis alias Pater 

Bruno entschlossen, die Kutte 

an den Nagel zu hängen und 

wieder ein Leben in Schaffhau-

sen ausserhalb der Klostermau-

ern zu führen. Für den heute 

66-jährigen Rentner könnten 

wir uns einen idealen Zusatz-

verdienst vorstellen: Ex-Pater 

Bruno wäre die geeignete Beset-

zung für die jeweils im Sommer 

von Schaffhausen Tourismus 

veranstalteten «Abt Michael»-

Führungen im Klosterkomplex 

Allerheiligen. Der ehemalige 

Einsiedler-Mönch würde näm-

lich das nötige Know-how mit-

bringen, um dem Publikum das 

«echte» Klosterleben glaubhaft 

näher zu bringen. (B.O.)

 

Die «az» hat bekanntlich viele 

Zweit-, Dritt- und noch spätere 

Leser. Darum empfehlen wir Ih-

nen nun wärmstens, sich ein ei-

genes Abonnement zuzulegen – 

denn über die Übertragungsrisi-

ken der Schweinegrippe sollten 

Sie unterdessen hinreichend 

aufgeklärt worden sein. (tl.)

Hier folgt eine kleine Mut-
mach-Lektion für Leute, bei de-
nen es mit den Sehorganen zu 
hapern beginnt. Und das war 
bei mir gegen Ende des sechs-
ten Lebensjahrzehnts der Fall: 
Erbkrankheit! Als Achtziger 
bin ich nun seit etlichen Jähr-
chen vollblind, aber durchaus 
keine bedauernswerte Kreatur. 
Eine solche wäre ich wohl gewe-
sen, wenn ich zu Ururgrossva-
ters Zeiten gelebt hätte: ohne 
Pension samt der von der SP 
erkämpften AHV und gelang-
weilt von früh bis spät.

So aber stecke ich noch halb-
wegs drin im tätigen Leben 
und vergesse oft, dass mir ein 
Sinnesorgan abhanden gekom-
men ist. Was die Augen ausser 
ein bisschen Helligkeit nicht 
mehr hergeben, lässt sich – es 
lebe die Fantasie! – durch inne-
re Bilder ersetzen. Wie der Mu-
not, der Rheinfall oder Gestal-
ten wie Wilhelm Tell aussehen, 

weiss ich von der Zeit her, da 
man mich zu den «Sehlingen» 
zählen konnte. Und was ge-
wisse moderne, von mir früher 
noch nicht wahrgenommene 
Errungenschaften anbelangt, 
etwa die rasant fortgeschrit-
tene «Verhüselung» unserer 
Landschaft, so erspart mir die 
Blindheit gnädigst den An-

blick solch trauriger Realitä-
ten. Stichwort Landschaft! Das 
Wandern ist nicht nur des Mül-
lers, sondern auch meine Lust.  
Wohltemperierte Sonnenstrah-
len auf dem Gesicht, ein Lüft-
lein in den spärlichen Haaren, 
Vogelsang (im Vorsommer ha-
ben mich der Kuckuck und der 
Pirol ausgiebigst beglückt), 
dazu Gerüche und ungeteerte 
Wege unter den Schuhsohlen: 
Alles in allem sind mir wohl 
85 Prozent des von sehenden 
Menschen erlebten Wanderge-
nusses beschieden. Und wenn 
noch Landschaftsbeschreibun-
gen aus Begleitermund hinzu-
kommen – «wunderbar wie me 
jez d'Hegau-Vulkän gseht» –, 
sind es gar 90 Prozent.

Natürlich gilt es für mich ge-
legentlich auch, mit Widrigkei-
ten zurechtzukommen. Umge-
worfene Kaffeetassen säumen 
ebenso das neueste Stück mei-
nes Lebenswegs wie die Zusam-

menstösse mit Türpfosten und 
Autospiegeln. Ansonsten ist 
aber das Fehlen des Augenlichts 
im Gegensatz zu anderer Leu-
te Gebresten völlig schmerzfrei 
und wird – ein Lob der Tech-
nik – durch Hilfsmittel teilwei-
se kompensiert. In der Schaff-
hauser Blindenbundberatungs-
stelle kann man sich sprechende 
Geräte vorführen lassen: Uhren, 
Waagen für Nahrungsmittel 
oder Körperpfündlein, Notiz-
«Büchlein», Farberkennungs-
geräte, ja sogar Computer. 

Wenn ich nun aber den Tech-
nikern auf die Achseln klopfe, 
will ich es auch bei den zahl-
reichen Mitmenschen tun, die 
unsereins, wenn wir mit dem 
weis sen Stock daherkommen, 
ihre Unterstützung anbieten. 
Und das sind beileibe nicht nur 
Leute schweizerischer Proveni-
enz, sondern – «nix Problem, 
ich dir helfe iistiige in Bus» – 
auch junge Ausländer.

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer; er lebt in 
Marthalen. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Es geht auch ohne das Augenlicht
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HARRY POTTER
UND DER HALBBLUTPRINZ D

Di, 4. August 2009
MAMMA MIA! E (d/f)

Mi, 5. August 2009
GRAN TORINO E (d/f)

Do, 6. August 2009
ILLUMINATI D

Fr, 7. August 2009
AUSTRALIA D

Sa, 8. August 2009
SLUMDOG
MILLIONAIRE E (d/f)

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Türöffnung/Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: nach dem Munotglöcklein 
ab 21 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreis: Fr. 15.— pro Filmabend

Vorverkauf: 
TicketCorner Manor, Fronwagplatz 1
Schaffhauserland Tourismus, Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 oder www.munot.ch
geben Auskunft über die Durchführung.

Zahnbehandlung in der Schweiz,
Deutschland und Ungarn möglich!
Sensationell günstige Preise!

www.dentisttravel.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 12. 8.

Tägl. 20.00 Uhr, So 11.00 Uhr
UN BARRAGE CONTRE LE PACIFIQUE  2. W. 
Hinreissende Marguerite-Duras-Verfilmung mit 
zauberhaften Landschaften und einer grossarti-
gen Isabelle Huppert.
Ov/d/f E 1/115 min

Tägl. 17.00, Do bis So/Mi 14.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER  
HALBBLUTPRINZ 4. W.
Harry Potter muss verhindern, dass sich Volde-
morts Macht noch stärker ausbreitet. 
Deutsch K 10 1/153 min

Do bis Di 20.00 Uhr
COCO AVANT CHANEL PREMIERE!
Die Geschichte von Coco Chanel, die die moder-
ne Frau verkörpert, bevor sie diese erfindet. 
E/d J 12 2/110min

Do bis So/Mi 14.30 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
ICE AGE 3: DIE DINOSAURIER  
SIND LOS 6. W.
Auch im 3. Kapitel der ICE-AGE-Saga gehts ganz 
schön bunt und munter zu und her! 
Deutsch K 8 2/94 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
PANDORA‘S BOX BES. FILM
Wunderschön und langsam erzählt Pandora’s Box 
von einer Familie, die sich mit ihrer an Alzheimer 
erkrankten Mutter auseinandersetzen muss: 
Grossartig! 
Ov/d/f J 12 2/114min

Mi 20.00 Uhr (Do 13.08. bis So 16.08.09 17.00 
Uhr, So 16.08.09 11.00 Uhr) 
COCO AVANT CHANEL BES. FILM
Die Geschichte von Coco Chanel, die die moder-
ne Frau verkörpert, bevor sie diese erfindet. 
F/d J 12 2/110min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tickets: Schaffhauserland Tourismus 052 632 40 20

Dienstag 8. September, 19.30 Uhr

Mittwoch 16. September, 19.30 Uhr

Kammerorchester Basel, David Stern

im St. Johann

Terminkalender

Naturfreunde Schaffhausen. Samstag, 8. August. 
Grillplausch beim Buchberghaus, ab 12 Uhr. Bezug 
von Würsten: an Ort.

Senioren Naturfreunde Schaffhausen.  
Mittwoch, 12. August. Wanderung von Sihlbrugg 
dem Sihluferweg entlang nach Adliswil. Treffpunkt: 
7.50 Uhr, Bahnhof  Schaffhausen. Leitung: Fritz 
Weilenmann.

Naturfreunde Schaffhausen. Samstag, 15. August. 
Wanderung Klangweg Obertoggenburg. Treffpunkt: 
Bahnhofshalle, 6.30 Uhr. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle 
der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 8200 
Schaffhausen, jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18.00 bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 42 82.

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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